
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monalich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerftr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt. Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht eder Anſpruch a f Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Die 9. Völkerbundratstagung wurde in Genf in Anweſen
heit Dr. Streſemanns Brichids, Chamberlains und anderer
Staatsmänner eröffnet

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde der
Marineetat erledigt und auch der Panzerkreuzer 4 be
willigt, dagegen die Phöbusangelegenheit noch zurückgeſtellt

Die Leipziger Frühjahrsmeſſe iſt vom Ausland ſtark be
ſchickt Und „eigt bisher vefriedigendes Geſchäft

Der Sonntag brachte die Neuwahlen für die polniſche
Jm allgemeinen ließ ſich bisher eine erZvertretung.

Miniſterpräſidentenhebliche Verſtärkung der Stellung des
Pilſudſki konſtatieren

In der Nähe von Czenſtochau erfolgte eine Exploſion,
durch die ſünſ Perſonen ſofort Zetötet wurden. Vier weitere

rden ſchwer verletzt.
e
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Kerkerluſt.
Es iſt ja eine Leichtigkeit, als Führer eines 50- Mil

lionenVolkes ſchärfſte Drohungen gegen einen
kleinen, wirtſchaftlich wie politiſch ohnmächtigen Staat
von ſich zu geben, ihn mit Spott und Hohn zu überſchütten,
wie Muſſolini es gegenüber DeutſchOſterreich jetzt wieder
getan hat. Es gehört nicht viel Mut dazu, die italieniſche
Fahne „über die Brennergrenze nach Norden zu tragen“,
wie der „Duce“ vor ein paar Jahren ſchon trompetete
denn er findet dort ja kaum einen Gegner. Und es gehört

noch viel weniger Mut dazu, die Drohung gegen 250 000Seuche in Sudtirol auszuſprechen, Jalten werde dort
noch weit ſchärfere Maßnahmen gegen deutſche Sprache,
Kultur und Geſinnung ergreifen, wenn „der antiitalie
niſche Feldzug jenſeits des Brenners nicht aufhört“.

Es ſoll auch überhaupt nicht bei dieſen Drohungen
bleiben. Zunächſt werden die tauſend „fremdſtämmigen“,
alſo deutſchen Beamten aus Südtirol fortgenommen und
in andere italieniſche Provinzen verſetzt werden oder
ſie werden entlaſſen. Er, der Duce, will aber darüber hin
aus „Tatſachen ſprechen laſſen“, wenn noch einmal das
ganze Thema „Deutſchtum in Südtirol“ durch öſter
reichiſche Volksvertretungen oder ſonſtwie behandelt
würde. Eine etwas dunkel gehaltene Drohung, abſichtlich
dunkel oder nur Großmäuligkeit?

Es lohnt gar nicht, auf die Hagarſpaltereien einzu
gehen, ſo z. B., daß niemand verſchickt worden ſei, weil
er ein Deutſcher, ſondern nur, weil er Antifaſchiſt, alſo
Revolutionär war. Jns Gefängnis wurde geſetzt, wer
nur ein deutſches Lied ſang. Erinnert man ſich noch, wie
der italieniſche Jrredentismus vor dem Weltkrieg in
Tirol, in Trieſt Und bis nach Wien hinüber faſt ungeſtört
arbeiten konnte? Muſſolini tut es nicht und der Faſchis
mus auch nicht. Jn allen gewaltſam italieniſch gemachten
Berghütten hängt das Bild eines „gemordeten“ Jrreden
tiſtenführers, der als öſterreichiſcher Offizier nach
Jtalien deſertierte und dort gegen das öſterreichiſche Heer
kämpfte, gefangengenommen Und ſelbſtverſtändlich als
Hochverräter erſchoſſen wurde; jetzt aber wird er als
„Märtyrer“ gefeiert, Denkmäler würden ihm errichtet. Aber
in Jnnsbruck erzwang der Jrredentismus ebenſo eine
italieniſche Fakultät wie in Wien. Die alte öſterreichiſche
Regierung hat nicht das geringſte getan, ſeinen An

ſprüchen entgegenzutreten, während man ſich ja ſchon da
mals in Rom nicht ſcheute, ganz offen von dem „unerlöſten
Jtalien“ zu ſprechen. Und zwar häufig ganz offiziell.

Aber all dieſe Dinge zu erörtern, hat ja gar keinen
Zweck. Für den Faſchismus iſt dies alles nur Macht-
frage. Er will Südtirol mit allen Mitteln italieniſteren,
ganz gleichgültig, wie die Welt darüber denkt. Und er
hat die Macht dazu die Welt aber nun, die ſchaut ein
wal flüchtig und meint achſelzuckend: Es ſind ja nur
Deutſche! Vergeblich iſt jeder Proteſt, der ſtille in
Südtirol ſelbſt ebenſo wie der laute überall dort, wo man
der deutſchen Volksgenoſſen noch gedenkt. Deutlich genug
iſt Muſſolini geworden. Nur auf Ungnade iſt ihm und
ſeinem faſchiſtiſchen Rutenbündel das Deutſchtum aus
geliefert. Alles, was frühere italieniſche Regierungen dem
„eroberten“ Südtirol verſprachen, gilt für den Führer des
Faſchismus nicht mehr. Daß Verſprechungen ſogar des
noch jeht „regierenden“ Königs darunter ſind, läßt
ihn kühl.

Kommt der Deutſche nach Südtirol, ſo iſt es ihm bis
weilen, als atme er Kerkerluft. Niemand traut dem
andern und nur in ganz ſeltenen, ganz vertrauten Stunden

Affnet ſich das Herz dem Freinden aus dem „Reiche“,
offenbart ſich der kiefe, aber, ach, ſo ohnmächtige Haß gegen
die „Welſchen Nur noch innerlich iſt dieſer Widerſtand,
aber es wäre ein Wunder, würde nicht Muſſolinis Ge
waltpolitik denn doch nicht die von ihm erhofften Früchte
tragen. Aber er ſchlägt ſo wie niemand auf der Welt dem
Gedanken der freien Selbſtbeſtimmung ins Geſicht, obwohl
doch gerade auf dieſer Jdee der Völkerbund aufgebaut iſt.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
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halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſaßzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Saß mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
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6908 40 eng WoDie 49. Genfer Kalstagung.
Dr. Streſemann anweſend.

Die 19. Tagung des Völkerbundrates iſt Montag vor
mittag unter dem Vorſitz von Urrutig-Kolumbien eröſſnet
worden. Der Rat ſtellte zunächſt in nichtöffentlicher
Sitzung die endgültige Tagesvrdnung feſt und erledigte
eine Reihe der Verwaltungsſragen. Zu den Dan ziger
Angelegenheiten wurde beſchloſſen, die Frage eines pol
niſchen Anlegehafens in Danzig und die Frage des
Kontrollrechts auf der Weſterplatte bis zum Abſchluß
der im Gange befindlichen direkten Verhandlungen
zwiſchen Danzig und Polen zu vertagen. Jn bezug auf
das Klagerecht Danziger Staatsangehöriger im pol
niſchen Eiſenbahndienſt, das ſoeben zugunſten der Eiſen
bahner vom Haager Gerichtshof entſchieden wurde, wurde

eſchloſſen, nach Eingang des Haager Spruches weiter zu
entſcheiden. über die Ernennung eines Berichterſtatters
für die ungariſche Waſſenangelegenheit wurde nicht ge
ſprochen.

Jm Anſchluß an die Geheimſitzung des Völkerbund-
rates fand eine kurze öffentliche Sitzung ſtatt. Nachdem
der Rat einen Bericht über die griechiſche Flüchtlings-
fürſorge entgegengenommen hatte, veſchäftigte er ſich mit
dem laufenden Bericht über die letzte Tagung der Man
dats kommiſſion In dieſem Bericht werden die
Mandatarmächte aufgefordert, der Mandats kommiſſion
Mitteilung über das nationale Statut der Einwohner,
über die poſtaliſchen Einrichtungen und Tarife zu machen.
Es wird ferner hervorgehoben, daß die Arbeiten der
Kommiſſion in keiner Weiſe die gegenwärtigen Verhand
lungen zwiſchen England und dem Jrakgebiet berührten.
Nachmittags trat der Sicherheitsausſchuß zuſammen, ſo
daß keine weitere Ratsſitzung anberaumt war. Für
Dienstag iſt die zweite Ratsſitzung vorgeſehen.

Reichsaußenminiſter Or. Streſemann
traf Sonntag in Begleitung von Staatsſekretär v. Schu
vert, von der franzöſiſchen Riviera kommend, in Genf ein.
Eine Abordnung der an der Univerſität Genf eingeſchrie
benen deutſchen Studenten und Studentinnen überreichte
dem Reichsminiſter einen Nelkenſtrauß.

Miniſterbeſprechungen.
Montag nachmittag wurden eine Reihe von privaten

Beſprechungen der verſchiedenen anweſenden Staats
männer abgehalten

(ſtbüates In

Der franzöſiſche Miniſter des Außeren, Briand,
ſtattete dem Reichsminiſter des Außeren, Dr. Streſe
ne a nn, im Hotel Metropole einen Beſuch ab. Ferner
war eine Beſprechung zwiſchen dem Jtaliener Scia-
o ja und Chamberlain vorgeſehen. Der ungariſche
Miniſter des Außeren, Walko hatte Unterredungen mit
Briand, Chamberlain und dem deutſchen Staatsſekretär
von Schubert. Zwiſchen Scialojg und Briand fand be
reits vormittags eine Unterredung ſtatt, die, wie ver
lautet, vor allem der Beſchwerde gegen Ungarn galt.

Der engliſche Außenminiſter Chamberlain nahm mit
dem aus Berlin kommenden engliſchen Staatsſekretär
Lindſay an einem Eſſen beim Generalſekretär des Völker

bundes, Sir Eric Drummond, teil. e
Her Völkerbundrat und Litauen.

Der Völkerbundrat hat nach der öffentlichen Sitzung
ch in einer kurzen Geheimſitzung mit dem Stande der
polniſchlitauiſchen Frage befaßt. Chamberlain erinnerte
dabei an die Entſcheidung des Rates vom letzten Dezem
ber, mit der der Berichterſtatter, der holländiſche Miniſter
des Außeren, Beelagerts van Blookland, den Auftrag er

halen hatte, mit den beiden Parteien in Fühlung zu
bleiben. Chamberlain ſchlug vor, daß in einer der
nächſten Sihungen des Rates der Berichterſtatter eine
Darſtellung der ihm etwa von den Parteien zugegangenen
oder zugehenden Jnformationen gebe. Der General
ſekretär wurde beauftragt, ſofort telegraphiſch die litauiſche
Regierung von dieſer Entſcheidung zu verſtändigen,
für den Fall, daß ſie ſich bei der Erſtattung dieſes
Berichtes im Rate vertreten laſſen wolle.

Gedankenaustauſch der Kleinen Entente.
Der Sonntag brachte eine Zuſammenkunft der Miniſter

der Kleinen Entente. Uber das Ergebnis dieſer Zuſammen
kunft wurde eine Mitteilung ausgegeben, die beſagt, daß
Beneſch, Marinkowitſch und Titulescu „einen Gedankenaus
tauſch über die allgemeine politiſche Lage hatten und ſich über
die von ihnen in den Fragen von aktuellem politiſchen
Intereſſe einzuhaltende Linie verſtändigt haben. Sie haben
dabei von neuem die abſolute Übereinſtimmung ihrer Auf
faſſungen feſtgeſtellt“

Dieſe Mitteilung wird privat dahin ergänzt, daß die
Länder niemals einen Konflikt mit Ungarn hervorrufen
wollten und die von ihnen beim Völkerbundrat eingebrachte
Beſchwerde nunmehr ausſchließlich eine den Völkerbund und
Ungarn betreffende Angelegenheit darſtelle.

J 2Deutſcher Reichstag.
(392. Sitzung. B. Berlin, 3. März.

Auf der Tagesordetung ſteht die zweite Beratung des
Haushalts des Reichswirtſchaftsminiſteriums.
Der Ausſchuß empfiehlt Entſchließüngen, worin die Regierung
erſucht wird, Reichsmittel zur Unterſtützung von Ausſtellungen
und Meſſen nur unter einheitlicher Leitung des Reichskom
miſſars für das Ausſtellungsweſen zu verwenden. Weiter
wird die Vorlage eines Geſetzes verlangt, wodurch den Rich
tern beim Reichs wirtſchaltsgericht und Kartell
gericht die rechtliche Unabhängigkeit gewährleiſtet wird.

Reichswirtſchaſts miniſter Dr. Curtius
legte dabei die Grundzüge ſeiner Politik dar, die im Jahre
w26 der Ankurbelung der Wirtſchaſt im Jahre 1927 und der
Verhütung einer überſteigerung der Konjunktur gedient haben.
Er hätte ſich bemüht, Preisbewegung und Auftrieb der Selbſt
koſten in Grenzen zu halten. Der deutſche Preisſtand ſei für
geſamteuropäiſche Verhältniſſe zu hoch. Jmmerhin biete die
gegenwärtige Preisbewegung keinen Anlaß zu Beſorgniſſen.
Die gleichmäßige Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft
ſei beſonders im Herbſt durch die Kredit und Vertrauenskriſe
anläßlich des Gilbert-Memnorandums gefährdet geweſen. Heute
könne man aber eine uhigere Auffaſſung der Lage feſtſtellen.
Auslandskapital werde neber eigener Kapitalbildung nach
wie vor erforderlich ſein. Eine grundlegende Reform des
Kapitalweſens könne erſt nach Beendigung der Arbeiten des
Enqueteausſchuſſes eingeleitet werden. Der Miniſter kam dänn
auf eine Verordnung gegen Eiſenpreiserhöhung zu
ſprechen. Er erörterte dabei das Ergebnis der Verhand
lungen und die Bedeutung s jetzt zuſtande gekommenen
Friedensſchluſſes. Er habe dabei praktiſche und ſormale Zu
geſtändniſſe gemacht, um gleichfalls Erforderniſſe einer Wirt
ſchaftspolitik durchzuſetzen. Der Miniſter forderte dann die
Gewährleiſtung beſſerer Gemervſchaftsarbeit aller öffentlichen
Stellen zur Vermeidung des Durchkreuzens der Wirtſchafts
politik des Miniſteriums Er hoffe, daß die ſtille und zähe
Arbeit der Beteiligten zu einer Verſtändigung über die ge
meinſame Elektropolitil führen werde. Zur Klärung
des Problems der Gasfern verſorgung werden dem
nächſt alle Jnduſtriegruppen zuſammenberufen. Der Miniſter

legte dann ſeine Bemuyungen um Handwerk und Mittelſtand
während ſeiner Amtsführung dar und ſuchte die Beſorgniſſe
zu zerſtreuen die aus Anlaß des Landwirtſchaſtsnotprogramnis
aus mittelſtändiſchen Kreiſen geäußert würden. In die zur
aus mittelſtändiſchen Kreiſen geäußert würden.

Nach kurzer Debatte vertagt ſich das Haus auf Montag.

(393. Sitzung.) B. Berlin, 5. März.Die zweite Beratung des Haushaltsplanes des Reich s
wirtſchafts miniſteriums wurde fortgeſetzt.

Abg. von Raumer (D. Vp)) erklärte, der Wirtſchaft ſei
es durchaus erwünſcht. wenn die Arbeiterſchaft um die Ver
beſſerung ihrer Lebensverhältniſſe kämpfe. Nur dürfe dieſer
Kampf nicht zum Klaſſenkampf ausarten. Die Lage der
Unternehmer ſei heute durchaus nicht beneidenswert. Der
Redner trat für Erleichterung auf dem Gebiet der Kohle
und Elektrizitätswirtſchaft ein. Die wichtigſte Frage ſei heute
die Beſeitigung der Notlage der Landwirtſchaft
Abg. Meyer-Berlin (Dem.) meinte, die Regierung hätte
ihre Verſprechungen in bezug auf Beſeitigung der wirt
ſchaftsfeindlichen Schranken und Förderung des Handels
vertragswerkes nicht gehalten. Nicht ein Zoll ſei ermäßigt.
Dagegen ſeien eine Reihe wichtiger Lebensmittelzölle er
höht worden. Das Reſultat der

Außenhandelspolitik
dieſes Kabinetts bezeichnet der Redner als ſo unbefriedigend
wie möglich. Der Redner unterzog dann die Preispolitik
der Regierung einer eingehenden Würdigung und betonte,
das einzige, was das Kabinett für die Preisſenkung getan
habe, ſeien Ermahnungen an den Kleinhandel und das Hand
werk geweſen. Die Demokraten lehnen dieſe jetzige Wirt
ſchaftspolitik ab.

Abg. Koenen (Komm.) meinte, das Wirtſchaftsminiſte
rium ſei dem induſtriellen Scharfmachertum gegenüber völlig
ohnmächtig. Die Arbeiterſchaft ſpürt nichts von einem neuen
Deutſchland.

Ein Zwiſchenfalt.
Nach der Rede des Abgeordneten Koenen rief, von der

Publikumstribüne eine Frau in den Saal. „Wo bleibt das
Liauidationsſchädengeſeßk? Warum nehmen Sie Uns jede



Möglichkeit, weiterzuleben? Das iſt eine Ungerechtigkeitle
Beifall bei den Kommuniſten und Rufe: „Herr Präſident! Es
iſt keine Höllenmaſchine da. Es iſt ganz ungefährlich!“

Abg. Nollath (Wirtſch. Vgg.) bedauerte, daß in der Re
gierung die nötige Ubereinſtimmung zwiſchen Wirtſchafts
Miniſterium und Arbeitsminiſterium fehle. Bei aller An
erkennung der Notlage der Landwirtſchaft müſſe doch gewarnt
werden vor einer Subventionspolitik auf Koſten der ſteuerlich
Kberlaſteten. Der Redner trat ſchließlich dafür ein, daß der
gewerbliche Mittelſtand bei Regierungslieferungen mehr als
bisher bevorzugt werde.

Abg. Rauch (Bayer. Vp) wandte ſich gegen die Hand
habung im Vergebungsweſen. Der Redner bezeichnet dann die
letzte Eiſenpreiserhöhung namentlich für das ſüddeutſche Ge
werbe als unerträglich und nannte ſie gerade eine Sabotage
im Wohnungsbau.

Abg. Graf v. Reventlow (Nat.-Soz.) ſah das Hauptübel
der augenblicklichen ſchlechten Lage der deutſchen Wirtſchaft in
den Dawes-Geſetzen.

7 S SNochmals der Krantz- Prozeß
Nachleſe des preußiſchen Juſtizminiſters

t. Berlin, 3. März.
Jm Preußiſchen Landtag kam bei der Juſtizdebatte Juſtiz

miniſter Dr. Schmidt auf den Kraäntz- Prozeß zurück. Man
möge, ſo meinte der Miniſter, über die Sinzelheiten des Ver
ſfahrens im Krantz- Prozeß denken wie man wolle, man werde
aber anerkennen müſſen, daß es oberſter Grundſatz ſitr jedes
Straſverfahren ſei, das beſte Recht zu finden, und ſeiner Anſicht
nach hätten ſich die beteiligten Juſtizbeaniten, insbeſondere der
Verhandlungsleiter und der Leiter der Staatsanwaltſchaſt,
dieſen Grundſatz ſtets vor Augen gehalten. Er glaube, ſagen zu
können, daß die Staatsanwaltſchaft von Anfang en ohne
Schaden für das Verſahren in weiterem Umfange und mit
größerem Nachdruck auf den Ausſchluß der Ofſentlhleit hätte
hinwirken ſollen. Der Miniſter beſchäftigte ſieh ſodann mit der
Hinrichtung Böttchers. Er lechze wirklich nicht dangch, Todes
urteile vollſtrecken zu laſſen, in dieſem Falle aber handele es
o um die Wahrung der Staatsautorität. Jm Falle Böttcher
ei vollkommen korrekt verfahren, und er habe ſich bis zuleßt

mit ſeinen Sachberatern mit dem Fall Böttcher beſchäftigt.

Preußiſcher Landtag.

(350. Sitzung. tt. Berlin, 5. März.
Der Landtag überwies den Staatslotterievertrag zwiſchen

Preußen, Bayern, Württemberg und Baden nach kurzer Aus
ſprache an den Hauptausſchuß Jn dem Vertrage wird die
Umgeſtaltung der PreußiſchSüddeutſchen Staatslotterie in
eine rechtsfähige Anſtalt mit dem Sitz in Berlin vorgeſehen
ſowie eine anderweite Verteilung des Reingewinns nach dem
e der Bevölkerungszahl der vertragſchließenden

änder.
Sodann ging der Landtag über zur zweiten Leſung des

Etats der
Berg, Hütten und Salinenverwaltung.

Handelsminiſter Dr. Schreiber betonte, daß ſeit über
führung der ſtaatlichen Bergwerksbetriebe in die Geſellſchafts
form immer mehr die Prüſung der ſozialen Lage der Berg
arbeiterſchaft und die Erörterung der Sicherheitsverhältniſſe

in den Gruben an Bedeutung gewonnen habe. Die ernſteſten
Bemühungen namentlich des Grubenſicherheitsamtes, die Ge
fahren zu mindern, hätten leider noch nicht dazu geführt,
wenigſtens größere Unglücksfälle überhaupt rn zu

machen. Die ſchweren Opfer, die ſie fordern, verpflichteten
Uns die Anſtrengungen zu verdoppeln, um Leben und Geſund-
heit der Belegſchaſten mehr als bisher zu ſichern. Der Miniſter
äußerte ſich dann zur Entwicklung der Kohlenwirtſchaft. Jm
Ruhrrevier iſt zum erſtenmal die Friedensförderung über
ſchritten, die ſich bei der Braunkohle ſogar verdoppeln wird,
wenn die Förderung der letzten Monate aufrechterhalten werden
kann. Die Wirſſchaſtlichkeit der Kohlenproduktion müſſe durch
Ausſchöpfung aller Möglichkeiten erhöht werden. Vor allem
komme dabei das wichtige

Problem der Gasfernverſorgung
in Frage, allerdings nur dann, wenn ſie zuverläſſig und für
m Verbraucher vorteilhaſter als die bisherige Methode iſt.
Was

das niederſchleſiſche Kohlengebiet
anlangt, mit deſſen Notlage ſich der Landtag wiederholt be
ſchäftigt hat, ſo könne er mitteilen, daß die Zuſammenfaſſung
des größten Teils der dortigen Werke, die doch als Vor
ausſeßung für die Verbeſſerung der Wirtſchaftsverhältniſſe
dieſes Reviers angeſehen werden mußte, jetzt in der Durch
führung begriffen iſt und daß ſich Reich und Staat entſchloſſen
haben, das Revier durch Hergabe von Darlehen ſo ſchnell wie
möglich in den Stand zu ſetzen, die Arbeitsbedingungen und
die Lohnverhältniſſe ſo zu verbeſſern, wie es im Intereſſe der
Belegſchaft unbedingt notwendig iſt.

In der allgemeinen Ausſprache ſpricht ſich Abg. Oktter
(Soz für vermehrte Maßnahmen zur Erzielung eines beſſe
ren Bergarbeiterſchutzes aus. Abg. Dr. von Gersdorf (Otn.)
will ſtärkere Berückſichtigung der Wünſche der nationalen
Arbeitnehmerverbände und Schutz der Arbeitswilligen bei
Streiks Abg. Harſch (Ztr.) tritt ein für Ermäßigung der
Frachtgebühren bei Kohletransporten auf der Bahn. Die
Arbeitgeber müßten bei Lohndifferenzen auch im Bergbau
das größtmögliche Entgegenkommen zeigen. Abg. Dr. Pinker
neil (D. Vp)) meint, man ſolle nicht vergeſſen, daß der be
deutſame Erwerbszweig des Bergbaues auf das ſchlimmſte
bedroht ſei und danach ſeine Entſchließungen treffen. Abg.
Sobottka (Komm.) erklärt, die Schuld an allen mißlichen Vor
gängen treffe das kapitaliſtiſche Syſtem, während Abg. Hart-
mann (Dem.) um Annahme eines Antrages ſeiner Partei er
t der eine Kontrolle über die Arbeitszeitbeſtimmungen
verlangt.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Reichsminiſter von Keudell zur Schulfrage.
Im Rahmen einer Dresdener Kundgebung der Chriſt

lichen Elternvereine Sachſens für die evangeliſche Schule
ergriff Reichsinnenminiſter von Keudell das Wort, um
auf einige beſondere Geſichtspunkte des Reichsſchulgeſetzes
einzugehen. Mit dem Scheitern des Reichsſchulgeſetzes,
ſo erklärte der Miniſter, ſei ein erſter Abſchnitt des
Kampfes beendet. Das Geſetz werde weiter im Vorder
grund der öffentlichen Erörterungen bleiben es gelte nach
wie vor, ſich dafür einzuſetzen.

Das Reichsentſchädigungsamt vorläufig geſchloſſen.
Durch Verfügung des Präſidenten Dr. Karpinſki, die

im Einverſtändnis mit dem Reichsfinanzminiſterium er
laſſen worden iſt, bleibt das Reichsentſchädigungsamt in
Berlin, in dem ſoeben der Attentatsverſuch des Farmers
Langkopp unternommen wurde, bis auf weiteres allen Be
ſuchern verſchloſſen.

ſäuerte Volkspolitik

Da in den nächſten Wochen die endultige Feſtſetzung
der Anſprüche der Kriegegeſchädigken gegen das Reich
durch Geſetz gersell wird, haben ſich in den letzten
Wochen die Geſuche der Geſchädigten, die noch bares Geld
vor der Regelung zu erhalten wünſchen, ſehr gehäuft.
Die einzelnen Abteilungen hatten täglich durchſchnittlich
fünfzig Beſucher abgefertigt und kamen auf dieſe Art und
Weiſe nicht zu einer wirklichen Arbeit im Sinne der Ge
ſchädigten. Zu dem Entſchluß der einſtweiligen Sperrung
hat auch die Tatſache mitgewirkt, daß die Beamtenſchaft
des Amts mit Drohb riefen und Ankündigungen, daß
das Amt doch noch in die Luft geſprengt werden ſolle, ge
radezu überſchüttet worden iſt.

Hagager Gerichtshof für deutſche Eiſenbahner.
Der Ständige Jitternationale Gerichtshof im Haag

hat in der Streitfrage zwiſchen Danzig und Polen über
das Klagerecht der deutſchen Eiſenbahner zugunſten der
Eiſenbahnbeamten entſchieden. Die in den polniſchen
Skaatsdienſt übernommenen Danziger Eiſenbahnbeamten
hatten die Befugnis für ſich in Anſpruch genommen,
etwaige Gehaltsanſprüche gegen den Polniſchen Staat vor
Danziger Gerichten austragen zu können. Polen wollte
ſich darauf nicht einlaſſen.

Aus In und Ausland
Berlin. Reichspräſident von Hindenburggratulierte in herzlichen Worten dem ſchweizeriſchen Bundes

präſidenten, Dr. Schulteß telegraphiſch zum 60. Geburts
tag Schulteß ſandte umgehend eine Dankdepeſche.

Berlin. Eine von einem Berliner Blatt verbreitete
Nachricht, der frühere deutſche Kronprinz wolle den größten
Teil des Lehens Sls verkaufen, wird halbamtlich als un
richtig bezeichnet.

Hamburg. Der 15. Deutſche Seeſchiffahrts
tag, der in dieſen Jahre im Hamburg abgehalten wird,
wird am 30. Juni ſtattfinden.

London. Die Antwortnote der ägyptiſchen Regierung in
dem ägyptiſch- engliſchen Konflikt iſt dem bri
tiſchen Oberkommiſſar in Kairo übergeben worden. Das
ägyptiſche Kabinett iſt im Anſchluß an die Qberreichung des
Schriftſtückes zurückgetreten.

London. Aus Basra wird berichtet: Die Lage werde in
folge des Vormarſches von 20000 Wahabitenkriegern gegen
den Jrak und gegen Koweit als ernſt angeſehen. Die Hal
tung Jbn Sauds, des Königs der Hedſchas, ſei ſehr
zweifelhaft.

Prag. Mittwoch, den 7. März, feiert T. G. Maſaryk,
der erſte Präſident und Begründer der Tſchechoſlowakiſchen
Republik, ſeinen 78. Geburtstag.

Wahlreden Stegerwalds und Hirtſtefers.

Vor Zentrums arbeitern
Jn Duisburg fand vei regem Beſuch eine gemeinſame

Kundgebung der dortigen Arbeitsgemeinſchaft der Arbeiter
ſchaft innerhalb der Rheiniſchen und der Weſtfäliſchen Zen
trumspartei ſtatt. Außer den Rednern der Veranſtaltung, dem
Abgeordneten Stegerwald und Miniſter e die über
das Thema Der Kampf der chriſtlichen Arbeiterſchaft um den
ſozialen Volksſtaat ſprachen, waren noch zahlreiche Reichs
kags- und Landtagsabgeordnete anweſend.

Abgeordneter Stegerwald
betonte, vielſach repräſentiere ſich die Einheitlichkeit des
deutſchen Bürgertums doch nur im plumpen Begriff von Beſitz
gegenüber dem Nichtbeſitz Dieſe geiſtige Einſtellung in den
breiteſten Schichten ſei auch heute och nicht überwunden und
ſei die Urſache dafür, daß in den Parlämenten keine ziel
bewußte, organiſch auſbauende, ſittlich und religiös durch

gemacht werden könne. Die Arbeiter
zentrumspartei wolle mehr als die bürgerliche Demokratie
nach franzöſiſchem Muſter. Sie wolle neben ausreichendem
Lebensraum ſür das deutſche Volk in der Welt für die
Arbeiter Lebensraum im eigenen Volk. Sie wolle, daß wir zu
einer beſſeren Volksordnung und ſozialen Ordnung im
Innern kamen. In Deutſchland ſeien keine zwei Prozent der
Väter der Studierenden Arbeiter, während zunt Beiſpiel in
Amerika 25 bis 80 Prozent der Väter der Studierenden aus
Arbeiterkreiſen kämen Die chriſtliche Arbeiterſchaft iſt
willens, an dem organiſchen Staats Und Wirtſchaftsaufbau
nachdrücklichſt mitzuhelfen. Uber das Tempo kann man mit
ſich reden laſſen, wenn auf breiter Front der feſte Wille für
das Ziel vorhanden iſt. Als chriſtliche Arbeiterſchaft haben
wir den kommenden Wahlkampf zu führen unter der
Parole: Uber ſoziale Erneuerung zur nationalen Einheit!

Preußiſcher Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer
Pefaßte ſich dann mit der Rolle der Arbeiterſchaft in Partei
und Staat Noch viel mehr Arbeitervertreter müßten in Re
gierungsſtellen hineingebrächt werden, Und zwar nur ſolche,
die bewußt mit der Arbeiterſchaft ſühlen und die auch in
ihrer Stellung die Verbindung mit der Arbeiterſchaft auf
rechterhalten. Der Redner vbeſprach dann im einzelnen die
Errungenſchaften in der Sozialpolitik, vor allen die im
neuen Deutschland. Die Bevormundung, die ſich immer
wieder einige Kreiſe in der Zentrumsparktei geſtatteten, müßte
energiſch zurückgewieſen werden. Beſonders bei den bevor
ſtehenden Wahlen verlangten ſeine Freunde eine ſtärkere
Berückſichtigung des Arbeiterſtandes bei der Aufſtellung der
Kandidaten für den Reichstag und für den Landtag.

In einer Entſchließung wurden zum Schluß die von den
beiden Rednern erörterten Hauptgedanken gebilligt

Panzerkreuzer A vom Ausſchuß bewilligt.

Phöbusangelegenheitnochin der Schwebe.
J Haushaltsausſchuß des Reichstages fand Monta

die Abſtimmung über die erſte Rate für das Panzer
ſchiff „K“ ſtatt. Sie wurde mit 15 gegen 12 Stimmen der
Sogzialdemokraten, Kommuniſten, Demokraten und des
Bayeriſchen Bauernbundes bewilligt.

Nach der Abſtimmung teilte Admiral Zenker mit,
daß das im vorigen Jahre bewilligte Torpedoboot nicht
gebaut, die Forderung überhaupt zurückgezogen wurde.
Gleichzeitig teilte Admiral Zenker mit, daß die „See
kransportabteilung“, die im Zuſammenhang mit der
Phöbusaffäre viel genannt worden iſt, im nächſten Jahre
aufgelöſt werden wird.

Die Marineverwaltung habe nach wie vor großes
Intereſſe daran, in gutem Einvernehmen mit den Arbei
kern der Werften zu bleiben. Jm April würden neue
Tarife vereinbart werden. Bei den augenblicklichen Lohn
verhältniſſen würde in Wilhelmshaven ein Panzerſchiff
71, in Kiel 75 Millionen Mark koſten

Mit der erſten Rate für den Panzerkreuzer wurde
auch der Reſt des Marinehaushalts bewilligt mit Aus
nahme der Poſten, die mit der Phöbusangelegen
heit in Beziehung ſtehen. Dieſe Punkte wurden einſt
weilen zurückgeſtellt

die Regierungsſliſte dürſte 110 erhalten, der Minderhetten

Otto v. Glaſenapp T.
In Berlin iſt der bekannte frühere Vizepräſident der

Reichsbank, Exzellenz Dr. Otto von Glaſenapp, im
Alter von 75 Jahren geſtorben. Glaſenapp hatte im
Januar einen Autounfall erlitten und konnte ſich davon
nicht mehr recht erholen Jetzt hat ein Herzſchlag
ſeinem Leben ein Ziel geſetzt.

Mehr als 25 Jahre gehörte der Verſtorbene dem
Reichsbankdirektorium an, davon annähernd 20 Jahre als
Vizepräſident der Reichsbank, als der er beſonders mit
dem verſtorbenen Reichsbankpräſidenten Havenſtein
zuſammenarbeitete. Glaſenapp, der 1853 geboren war,
hatte zuerſt die Richterkarriere eingeſchlagen und wurde
1883 zum Reichsſchahamt beurlaubt. 1896 trat er als Ge
heimer Oberſinanzrat in das Reichsbankdirektorium ein.
1907 wurde er zum Vizepräſidenten der Reichsbank be
rufen und leitete während des Krieges und der Jnflation
gemeinſam mit Havenſtein das deutſche Währungsinſtitaut.
Glaſenapp ſtellte auch nach Havenſteins Tode dem neuen
Reichsſsbanſpräſidenten Dr. Schacht ſeine Arbeitskraft zur
Verfügung und wirkte beſonders bei der Schaffung der
Rentenbant, der Golddiskontbank und der neuen Reichs
bank mit. Nach der Umorganiſation der Reichsbank im

Anſchluß an die Londoner Geſetze wurde er 1924 in den
Ruheſtand verſetzt, da er die Altersgrenze erreicht hatte.

Neben ſeiner amtlichen Tätigkeit war der Verſtor
bene auch auf literariſchem Gebiet rege tätig und hat in
der Goethe Geſellſchaft eine führende Rolle geſpielt Er
hat eine Nachoichtung „IJndiſche Gedichte aus vier Jahr-
tauſenden“ herausgegeben.

SSTS

Der Wahlausfall in Polen.
Pilſudſkis Stellung geſtärkt.

Die am Sonntag ſtattgefundenen Wahlen zum Pol
niſchen Sejm (Abgeordnetenhaus) haben, ſoweit bis jetzi
erſichtlich iſt, eine Stärkung für die Stellung des Miniſter
präſidenten und Marſchalls Pilſudſki gebracht. Die dem
jetzigen Regiment feindliche Rechte verliert anſcheinens
eine große Anzahl von Maändaten. Sozialdemokraten und
demokratiſche Kleinbauern konnten ſich behaupten oder an
Mandaten gewinnen,
vielen Stellen

Die deutſche Minderheit
in Oſtoberſchleſten und Poſen hat ſich glänzend behauptet
oder ihre bisherigen Sitze vermehren können. Die Min

die Kommuniſten gewannen an

derheitsliſte ſoll wenigſtens drei Mandate in Dirſchäu
und Bromberg und eines in Oberſchleſien gewonnen
haben.

Das bis Montag nachmittag mit Sicherheit vor
liegende Geſamtreſultat verzeichnet etwa die Hälfte der
Mandate. Danach erhielt der Regierungswahlblock (Pil
ſfudſki) 50 Mandate, die Sozialiſten 27, die beiden Wahl
blocks der Rechten zuſammen 25, die radikalen Klein
bauern 14, die regierungs freundliche Bauernvereinigung
8, die neue oberſchleſiſche Sondergruppe Korfantys 3, die
Kommuniſten 6. Der Block der nationalen Minderheiten
hatte um die gleiche Zeit bereits 21 Mandate, die übrigen
Minderheitsſplitter 10.

Die Sozialiſten rechnen auf 60 (gegen 4) Mandate

block 70, die Radikalen 40 bis 45. Die Recht verliert ſtark
Die Wahlbeteiligung war

Prozent, in Warſchau betrug ſie 72 Prozent. Die höchſten
Beteiligungsziffern meldet der Weſten des Landes ſo
Kattowitz und Bromberg je 90 Prozent, Gneſen 85 Pro
zent, Poſen, Graudenz und Dirſchau je 80 Prozent.

Die Bedeutung des allerdings zur Stunde noch nicht
ganz feſtſtehenden Wahlausfalles läßt ſich vorläufig da
hin zuſammenfaſſen, daß zwar die Regierung Pilſudſki
wie vorher auch jetzt noch nicht eine Mehrheit im Sejm
hinter ſich haben wird, daß aber die PilſudſkiGruppe
zuſammen mit der Sozialdemokratie und den Minder-
heiten die abſolute Mehrheit gegenüber der Rechts und
Linksoppoſition haben könnte.

Die Forderungen für die Marine.
Erklärungen des Reichswehrminiſters.

Der Hauptausſchuß des Reichstages fuhr in der Be
ratung des Marineetats fort, in deren Mittelpunkt die An
forderung für den Panzerkreuzer A ſtand. Nach einiger De
batte für und wider vegründete Admiral ZJenker die
Forderungen der Marineleitung. Die Verteilung der Auf
kräge möglichſt auf Betriebe in ganz Deutſchland, ent
ſpreche früheren Wünſchen des Reichstags. Die Grenzen
des Verſailler Vertrages für Erſatzbauten ſeien bei
weitem nicht erreicht; ihre Ausfüllung ſei auch nicht er
ſtrebt, nur nach Maßgabe der Bedürfniſſe würden Erſatz
bauten vorgenommen. Der jetzt aufgeſtellte Bauplan
reiche bis 1932. Redner gibt Auskunſt über dieſe Bau
pläne und ihre Verteilung auf die beiden Werften und
betont die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung beider
Werſten; die Kieler Werft auf das Reich zu über
nehmen, ſei abzulehnen. Den Verwaltungsrat habe man
bereits mit Hilfe des Sparkommiſſars erheblich verkleinert.

Es kamen dann abermals eine Reihe Redner ver-
ſchiedener Anſichten zu Wort und ſchließlich griff auch
Reichswehrminiſter Gröner abermals in die Debatte ein.
Er ſagte u. a., er wolle lediglich zwei Punkte berühren,
nämlich die Frage der Flotkenpolitik und die Frage
der politiſchen Haltung der Flotte.

Zur Flottenpolitik erklärte der Miniſter: Jch will
hier das ehrliche Geſtändnis ablegen, daß ich unſere
Flottenpolitik vor dem Kriege für einen Fehler gehalten
habe, nicht allein aus politiſchen Gründen, die mich als
Soldaten nichts angingen, ſondern in erſter Linie aus
militäriſchen, und ich verrate kein Geheimnis wenn ich
Jhnen mitteile, daß dieſe Anſicht im Großen Generalſtab
vorherrſchend war.Der alte ſtrategiſche Grundſatz, daß man zur Entſcheidung
nicht ſtark genug ſein kann, und die Uberzeugung, daß die Ent
ſcheidung auf dem Lande fallen müſſe, iſt die e für dieſe
Einſtellung des Generalſtabes geweſen. Nach dem eſagten iſt
es nicht verwunderlich, daß während des Krieges beim Ge
Reralſtab der Glaube verbreitet war, bei einem weniger ſtarken
Ausbau der Flotte zugunſten des Landheeres hätten vermutlich
die entſcheidenden Armeekorps auf dem rechten Flügel der
Marneſchlacht nicht gefehlt Das mag dahingeſtellt bleiben

ungleichmäßig. Sie
ſchwankte in den einzelnen Kreiſen zwiſchen 60 und 90
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Ich bin vielmehr Der Anſtcht, vaßz die hervorragender veiſrun-
gen der Flotte im Kriege nicht hoch genug anerkannt werden
können und daß die Flotte im Rahmen des Möglichen alles
getan hat, was man billigerweiſe von ihr verlangen konnte
Allerdings nicht das, was die breite Maſſe in Deutſchland
nach der vorhergegangenen Propaganda Propaganda iſt in
dieſer Beziehung immer vom übel erwartete, was die
Slotte aber ohne Beherrſchung des freien Meeres gar nicht
leiſten konnte, nämlich den Schutz des deutſchen Außenhandels

und die Offenhaltung der großen Uberſeewege.
Wenn ich trotz dem Geſagten aus vollſter Überzeugung für

das Panzerſchiff Keintrete, ſo leiten mich dabei rein militäriſche
Geſichtsunkte, die ich mir erlaubt habe, ſchon Freitag ausein
anderzuſetzen. Jn bezug auf die

politiſche Haltung der Flotte
gebe ich zu, daß die Entwicklung hier vielleicht noch nicht ſo
weit vorgeſchritten iſt, wie es namentlich dank der aufopfernden
und ganz konſequenten Arbeit des Chefs der Heeresleitung
beim Reichsheer der Fall iſt. Man darf aber dabei auch nicht
überſehen, däß der Wiederaufbau der Marine unter ganz be
ſonders ſchwierigen Verhältniſſen vor ſich gegangen iſt und die
Nachwehen der Ehrhardt Pſychoſe anders kann man es nicht
Nennen den leitenden Stellen in der Marine das Leben
recht ſchwer gemacht haben. Uber die Frage der Verbindung
von Marineſtellen mit den ſogenannten

O. C. Leuten
ſchwebt beim Oberreichsanwalt ein Verfahren. Jch bin ent
ſchloſſen, unter allen Umſtänden die Marine von O C. Leuten
zu ſäubern. Jch werde daher auch keinen Marineangehörigen
mehr in der Marine dulden, der mit O C. Leuten auch nur
Verbindung hält. Alle in den ſogenannten Ehrhardt-Briefen
erwähnten Zivilangeſtellten ſind im übrigen bereits entlaſſen
Eines muß hier aber einmal mit aller Deutlichkeit aus
geſprochen werden: das Verhalten der O C. Leute, wie es aus
den veröffentlichten Briefen ſpricht, iſt der Gipfel der Treu
loſtgkeit und Undankbarkeit gegenüber alten Kameraden, die
ihnen aus wirtſchaftlicher Not helfen wollten. Jch kann dies
Verhalten und die aus den Dokumenten ſprechende zyniſche
Hinterliſt, mit der die Reichswehr veſpitzelt werden ſollte, nur
auf das ſchärfſte brandmarken und als Soldat meinen Abſcheu
über dies unehrliche Verhalten ehemaligen Kameraden und
Vorgeſetzten gegenüber zum Ausdruck bringen.
Miniſter Gröner teilte ferner mit, daß Verhandlungen
über eine Namensänderung des Kaiſerlichen Jachtklubs
ſchweben und daß er, falls die Verhandlungen ſ. eitern ſollten,
die Zugehörigkeit von Marineangehörigen zu dieſem Klub nicht
für angezeigt halten würde.

Ia I IGuter Anfang in Leipzig.
30 000 ausländiſche Einkäufer.

Auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe ließ ſich das Geſchäft
an den beiden erſten Tagen leidlich an Die Stimmung des
Meßgeſchäfts war ſehr günſtig. Man rechnet mit einer ge
ſunden Fortentwicklung des inländiſchen Geſchäfts und ſetzt
gleichzeitig große Hofſnungen auf den Export.

Auf der großen Techniſchen Meſſe und Baumeſſe ſtanden
die Jnternationale Automobilausſtellung für
Laſt und Sonderfahrzeuge in der neuerrichteten Halle 7,
ferner die großartige Werkzeugmaſchinenſchau des Vereins
deutſcher Werkzeugmaſchinenſfabriken und die in drei Hallen
untergebrachte Maſchinen und Apparateſchau des Vereins
deutſcher Maſchinenbauanſtalten im Brennpunkt des Jnter
eſſes Insgeſamt umfaßt die große Techniſche Meſſe und Bau
meſſe fünſzehn voll belegte Hallen ſowie ein großes Frei
gelände. Uberall hat der Verkehr in noch nie dageweſener
Stärke eingeſetzt. Es wird mit dem Beſuch von 30 000
Us ländiſchen Meſſeeinkäufern gerechnet. Allein aus der
ſchechoſlowakei liegen bereits über 1000 Anmeldungen vor

Dieſer Beſuch übertrifft ſogar den der Jnflationsmeſſen.

Schwere Exploſtonskataſtrophe in Polen.
Fünf Tote, vierzehn Schwerverletzte.

In Dzialoſzyn, Kreis Wielun, hat ſich unweit der deutſch
volniſchen Grenze eine furchtbare Exploſtonskataſtrophe er

eignet, die zahlreiche Menſchenopfer forderte. Bei einem ge
wiſſen Kleber, der ſich gewerbsmäßig mit Kokain- und
Sacharinſchmuggel beſchäftigte, hatten ein polniſcher Polizei
Poſten ſowie zwei Beamte der Finanzwache eine Hausſuchung
abgehalten. Als einer der Beamten im Keller des Hauſes ein
Streichholz anzündete, erfolgte eine furchtbare Exploſion. Das
ganze Haus flog in die Luft. Aus dem Keller drangen hohe
Flammen und ſchwerer Atherqualm heraus

Die Flantmen vernichteten in wenigen Augenblicken
das Haus völlig.

Eine Reihe ſchwerverletzter Perſonen ſchrie unter den
Trümmern um Hilfe und Rettung, die jedoch kaum möglich
war. Herbeieilende Perſonen, die Hilfe bringen wollten, er
litten ebenfalls ſchwere Brandwunden. Das Unglück wurde
noch dadurch größer, daß im Keller der Reihe nach einige
Atherfäſſer explodierten. Bei dem Unglück fanden drei Kinder
des Kleber, ein Polizeipoſten und ein Finanzkontrolleur ſofort
dern Tod. Kleber ſelbſt, ſeine Hrau, vier weitere Beamte und
acht Perſonen, darunter eine Anzahl von denen, die zur Hilfe
herbeigeeilt waren, wurden ſchwer verletzt. Ein beſonderer
Rettungszug iſt an den Unglielsort geeilt, der die Opfer nach
Ezenſtochau brachte.

Das mißglückte Attentat.
Dramatiſche Szenen im Reichsentſchädigungsamt..
Das Attentat im Reichsentſchädigungsamt in Berlin

hätte ſich zu einer Kataſtrophe ſchlimmſter Art auswachſen
können, denn neben der Piſtole hatte der Täter, ein ehe
maliger oſtafrikaniſcher Farmer und jetziger Kaufmann

Heinrich Langkopp, noch einen Koffer mit 15 Kilogramm
Pulver bei ſich, das er auch zur Exploſion zu bringen
verſuchte. Durch einen Zufall blieb die Exploſion aus;
durch ſie hätten das Gebäude und die umliegenden Hänſer
in die Luft fliegen können!

Die Organiſationen der Grenz, Auslands und Ko
lonialdeutſchen haben ſich mit dem Vorfall im Reichs-

entſchädigungsamt befaßt. Man erklärt ganz offen, daß
man von der Tat Langkopps ſelbſtverſtändlich ab rücke,
daß aber Verzweiflungstaten der nach Hundert-
tauſenden zählenden Geſchädigken den Ver
bänden nichts Unbekanntes mehr ſeien. In den Kreiſen
der geſchädigten Auslands- oder Kolvnialdeutſchen
herrſche zum Teil tiefſte Verzweiflung und die
Verbände müßten täglich aus eigenen Mitteln einſpringen.

Der Volkstrauertag.
Zur Feier des Volkstrauertages in Berlin im Reichs

tag war der Plenarſitzungsſaal des Reichstages ganz mit
ſchwarzem Stoff nud Samt verkleidet.

Punkt 12 Uhr erſchien Reichspräſident von Hin
denburg, geleitet vom Reichstaasvräſidenten Lö be

und nahm mit dem Reichstagspräſidenten Und dem Reichs
innenminiſter v. Keudell in der Diplomatenloge Platz.
Der Präſident des Volksbundes Deutſche Kriegsgräber
fürſorge, Pfarrer Siem s, hielt dann eine Begrüßungs
anſprache, in der er darauf hinwies, daß das deutſche Volk
zum ſechſten Mäle den Volkstrautertag begehe. Die Hoff
nung, dieſen Tag geſchützt zu ſehen vor Entweihung und
Entwürdigung habe ſich leider bisher nicht erfüllt. Redner
gab dann einige Zahlen über die Tätigkeit des Volks
bundes In Frankreich ſind im ganzen 30 Friedhöfe mit
etwa 225 000 Soten hergeſtellt.
Die Gedenkrede für die Gefallenen hielt der Prä

ſident des Deutſchen Caritasverbandes, Monſignore
Kreuz Freiburg. Wollte man die zwei Millionen
Soten, ſo erklärte er, zuſammen auf einen Berg ſchichten,
dann gäbe das eine Pyramide des Todes,
einen Berg des Schauerns, der bis an den Himmel reiche
Je höher die Berge ſind, deſto eher grüße ſie aber das
Frührot des Morgens deſto mächtiger bricht ſich
die Hoffnung durch und deſto wuchtiger hebt ſich
der Gedanke auf eine neue Auferſtehung heraus
Der Volkstrauertag iſt zugleich das laute, ſpontane, aus
den Tiefen hervordringende Bekenntnis: Wir haben euch
nicht vergeſſen und werden euch nicht vergeſſen, ihr ſtill
gewordenen Helden von 1914 1018.

An die Gedenkrede ſchloß ſich, während ſich die Fahnen
ſenkten, ein Trommelwirbel und das Lied „Jch hatt'
einen Kameraden!“, vom Tambour- und Horniſtenkorps
zum Vortrag gebracht. Jn ſeinem Schlußwort erklärte
Präſident Siem s, das deutſche Volk gelobe dem Reichs
präſidenten von Hindenburg vor den Augen der zwei Mil
lionen Toten, in ihrer Treue und ihrem Geiſte vorwärts
und aufwärts zu ſtreben. Mit dem Geſange des Deutſch
landliedes und einem Trauermarſch von Händel ſchloß die
eindrucksvolle Kundgebung.

Der Volksbund für deutſche Kriegsgräberfürſorge
veranſtaltete im Herrenhaus eine Feier. Die Krieger
vereine hielten ebenfalls allerwärts Gedenkfeiern ab. Jn
jeder Kirche wurde der zwei Millionen Toten gedacht. So

iſt dieſer Sonntag zu einem Trauertag des Volkes um
ſeine beſten Söhne geworden.

Der Volkstrauertag im Ausland.
Kommuniſtiſche Störungsverſuche in Hamburg.
Neben den zahlreichen in ländiſchen Feiern anläßlich

des Volkstrauertages gedachten auch die Deutſchen im
Ausland der Kriegsopfer und der ſchweren Kriegszeit.
In der deutſchen evangeliſchen Kirche in Budapeſt fand
ein feierlicher Trauergottesdienſt für die im Kriege ge
fallenen reichsdeutſchen Soldaten ſtatt. An der Feier
nahmen der deutſche Geſandte Freiherr von Schön, Lega
tionsrat Benzler ſowie zahlreiche Mitglieder der Buda
peſter deutſchen Kolonie teil.

Die deutſche Kolonie in Sofig veranſtaltete auf dem
deutſchen Soldatenfriedhof eine Totenfeier für die Welt
kriegsgefallenen. Sie wurde mit dem Trauermarſch Beet
hovens eingeleitet. Dann ſprach der deutſche Geſandte
Dr. Rümelin vor den zahlreich erſchienenen Mitgliedern
der deutſchen Kolonie die Gedenkrede. Mit dem Deutſch
landlied fand die erhebende Feier ihren Abſchluß.

Unruhen gab es bei Hamburg. Jn Pinneberg hat
ein TDrupp Roter Frontkämpfer aus Hamburg ver
ſchiedene Flaggen, die aus Anlaß des Volkstrauertages
gehißt waren, heruntergeriſſen. Es kam zu Auseinander
ſetzungen mit den Beſitzern der Grundſtücke, wobei die Be
ſitzer von den Kommuniſten zum Teil leicht verletzt wur
den. Etwa 80 Angehörige des Trupps konnten in Lock
ſtedt feſtgenommen werden. Neun Rädelsführer wurden
in Haft behalten und ins Polizeigefängnis Altong einge
lkiefert. Nach Klarſtellung des Tatbeſtandes werden ſie
dem Unterſuchungsrichter vorgeführt werden. n

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſagten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

5,3. 3. 3 5. 3. 8. 8.Weiz., märk. 236 289 234287 Weizkl. f. Brl. 15,7 15,7
ommerſch e S Rogkl. f. Brl. 15,5 15.5
ogg., märk. 242245 242245 Raps S c
pommerſch. S Leinſagt Dweſtpreuß. Vikt. Erbſen 4655 41655

Braugerſte 221-280 221-280 k. Speiſeerb. 3436 3436
de Futtererbſen 2527 2527afer, märk. 215226 215-226 Peluſchten 20,020,5 20020,
pontmerſch. Ackerbohnen 20 215 205 21,6

weſtpreuß. S S Wicken 21-2821Weizenmehl Lupin ulaue 14,014 014,7
p. 100 kg. fr. Lupin. gelbe 15,2-16.0152-16,0Bln.br. inkl. Seradella 21-23 21,028,5
Sack einſt Rapstuchen 195 19,6 19 196Mrk. ü Not. 30,2847 30,2847 Leinkuchen 280 282

Roggenmehl Trockenſchtzl. 128 18,0 128 180
p. 100 kg. r. SoyaSchrot 21,622 021622 0Berlin br. Torfml.30570inkl. Sack 822850820347 Kartoffelftck 28 e 23728,9

Kartofſelerzeugerpreiſe je Zentner waggonfrei märkiſcher
Station. Amtlich ermittelt durch die Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Brandenburg und für Berlin Weiße Kar
toffeln 2,803,10, rote Kartoffeln 290 3,20, gelbfleiſchige Kar
toffeln 3,303,70 Mark. Fabrikkartoffeln 14. 15 Pfennige je
Stärkeprozent.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 5. März.

Ein Automobil als Geſchenk an Aman Ullah.
Leipzig. König Aman Ullah von Afghaniſtan beſichtigte

eingehend die Techniſche Meſſe. Später wurde ihm vom
Meſſeamtsdirektor Br. Köhler ein dreiachſiger Büſſing- Laſt
kraftwagen (100 110) als Geſchenk des Meſſeamtes über
geben. Der König erklärte er nehme das Geſchenk dankend
für die afghaniſche Regierung an.

Schulſtreik in einer Landgemeinde.
Hamburg. Auf Grund von Differenzen zwiſchen Eltern

rat und zwei Lehrkräften an der dreiklaſſigen Seefelder
Schule in der Gemeinde Kirchwärder traten etwa drei Viertel
der ſchulpflichtigen Kinder in einen Schulſtreik. Gegen die
Eltern, die ihre Kinder vom Schulbeſuch zurückhalten, wurden
die zuläſſigen Strafverfügungen erlaſſen.

Tödlicher Betriebsunfall in einer Eiſenhütte.
Mülheim (Ruhr) Auf der Friedrich-Wilhelm-Hütte

ſtürzte ein Behaälter mit flüſſiger Eiſenmaſſe um. Zwei Ar
beiter wurden getötet, ein dritter ſchwebt in Lebensgefahr

Schwere Jnfluenze Epidemie in Tokio
Tokiv. Hier herrſcht augenblicklich eine ſchwere Jnfluenza

Epidemie Die Zahl der Todesfälle iſt auf 58 täglich ge
ſtiegen. Der Kaiſer liegt krank danieder, ſeine Töchter
Prinzeſſin Hiſa zeigt ernſte Symptome einer Blutvergiftung

Nah and Fern
O Sieben Mark für eine Kuh. Der gus dem Kranutz

Prozeß bekannte Rechtsanwalt Dr. Frey hat die Verteidi
gung des Farmers Langkopp übernommen, der ſich mit
Hilfe einer Höllenmaſchine im Reichsentſchädigungsamt
ſein Recht fordern wollte. Die Kolonial-Geſchädigten
verbände legen Wert auf die Feſtſtellung, daß Langkopp
niemals Mitglied dieſer Verbände geweſen ſeit noch mit
ihnen korreſpondiert habe. Langkopp wird als ein Eigen
brötler geſchildert, der vermutlich einer geiſtigen Störung
erlegen ſei. Seine früheren Kameraden ſchildern ihn als
einen Menſchen, der ſtets das Letzte mit ihnen geteilt habe.
Wegen der ganz unzulänglichen Entſchädigungen als
Erſatz für ſeinen Viehbeſtand hatte er ſieben Mark
für jede Kuh erhalten ſei er völlig verbittert
worden.

O Gemäldediebſtahl mit Hinderniſſen. Von der Krimi
nalpolizei wurde ein Kunſthändler Lippmann in
Berlin verhaftet, der mit gewerbsmäßigen Einbrechern zu
ſammen aus der Kapelle des Schloſſes Kadolzburg zwei
Altarflügel entwendet hatte. Obwohl das Schloß von
Poliziſten bewacht war und den Dieben vor der Aus
führung das Einbruchswerkzeug geſtohlen wurde, gelang
der Streich. Die Kunſtwerke haben einen Wert von faſt
einer halben Million Mark.

Amtlicher Teil.
Münzfunde betr.

Mehrfache Erfahrungen geben Anlaß, darauf hinzu
weiſen, daß auch Münzfunde als kulturgeſchichtliche Boden
funde gemäß den Ausführungsbeſtimmungen vom 30. Juli
1920 zum Ausgrabungsgeſetz vom 26. März 1914 zu den
geſchützten Gegenſtänden gehören und deshalb nach S 5 bis 7
des Geſetzes der Anzeigepflicht ſeitens des Entdeckers, des
Grundeigentümers, bei dem der Gegenſtand entdeckt wird,
ſowie des Leiters der Arbeiten unterliegen
t Merſeburg, den 10. Februar 1928.

Der Regierungspräſident.
Die Anzeige iſt ſpäteſtens am nächſten Werktage bei

der Ortspolizeibehörde zu erſtatten, die entweder ſelbſt den
Fund ſicherſtellen, oder weitere Weiſung einholen kann.

Torgau, den 25. Februar 1928
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht. Annaburg, den 6. März 1928
Der Amtsvorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Der Volkstrauertag wurde vom Land

wehrverein, Kyffhäuſerbund, Jäger und Schützen durch gemein
ſame Teilnahme am Gedächtnisgottesdienſt begangen. Dieſer
wurde durch den Geſang des Kirchenchores: „Wohin ſoll ich
mich wenden und eines für dieſen Tag gedichteten Liedes
„Herr, der du ſelbſt dein Leben ausgezeichnet. Die Liturgie
hielt der Herr Ortspfarrer, die Predigt Herr Pfarrer Noack
aus Jeſſen. Auch aus der Gemeinde war die Beteiligung
ſehr zahlreich. Auf dem Taufſtein lag ein Blumenkreuz, das
die Kirchgemeinde den Helden des Weltkriegs gewidmet hatte
es wurde dann an dem Denkmal mit den anderen, von den
Vereinen geſtifteten Kränzen niedergelegt

Annaburg. Am Sonntag abend zwiſchen
12 12 12 Ahr wurden im Bürgergarten von einem
Garderobenſtänder zwei Herrenwintermäntel entwendet.
Jedenfalls haben ſich die Diebe doch nicht recht ſicher ge
fühlt, denn die Mäntel wurden am anderen Morgen zu
ſammengerollt im Haufeſchen Garten gefunden, ſodaß die
Betreffenden wieder in den Beſitz ihres Eigentums ge
langten. Man kann auch annehmen, daß es ſich um einen
Dummenjungenſtreich gehandelt hat.

Annaburg. Auf den heute Abend 8 Uhr im
„Goldenen Ring ſtattfindenden ſtaatsbürgerlichen Bildungs
tag, ſei auch an dieſer Stelle noch einmal empfehlend hin
gewieſen. Hochintereſſante Ausführungen, von Rednern
größten Stils vortragen, werden in anſchaulichſter, verſtänd
lichſter Weiſe geboten werden.

Der nächſte Kreisbauerntag findet am Sonnabend,
den 10. März, mittags 1 Ahr, im „Haus der Landwirte
in Torgau ſtatt. Auf ihm ſoll hauptſächlich zur gegenwärtigen
Notlage der Landwirtſchaft Stellung genommen werden.
Die Landbundmitglieder ſeien daher ſchon jetzt darauf auf
merkſam gemacht.

Kino-Schau. Mehrfach geäußerten Wünſchen
entſprechend, bietet das hieſige Lichtſpielhaus heute Dienstag
8 Ahr nochmals den großen Fox-Film „Sonnenaufgang“,
der nach einer Novelle des heimatſtärkſten deutſchen Dichters
Hermann Sudermann aufgebaut iſt. Bei billigſten Eintritts
preiſen ſoll hiermit nochmals einem Jeden Gelegenheit
gegeben werden, ſich dieſes außergewöhnliche Filmwerk anzu
ſehen er iſt dann im Stande, ein Urteil abzugeben, was
moderne Filmkunſt für uns und für alle anderen Völker
der Erde bedeutet. Siehe auch heutige Anzeige.

Purzien. Wir hatten in dieſem Jahre eine ganz
beſonders ſtimmungsvolle Feier des Volkstrauertags. Jm
Gottesdienſt war die Kirchgemeinde, voran der Landwehr
Verein und der Wehrwolf, verſammelt. Herr Pfarrer Reſch
ließ an einem künſtleriſch geformelten Bericht des Dichters
Walter Flex über den Tod ſeines Freundes die Kriegszeit
vor unſeren Augen entſtehen, um dann auf den Segen hin
zuweiſen, der für große Seelen aus dem großen Erleben des
Todes entſteht. Nach dem Gottesdienſt zogen wir zum Gedenk
ſtein in geordnetem Zuge, wo die Vorſitzenden, Herr Krampe



und Herr Karl jun, der Lehrer und der Pfarrer Erinnerungs
und Mahnworte ſprachen. Hatten die Schulkinder mit Herrn
Lehrer Bolde ſchon im Gottesdienſt mit 2 Liedern die An
weſenden erfreut ſo war die Wirkung der beiden Geſänge
am Denkmal ganz erhebend. Dazu lachte heller Sonnen-
ſchein der Vormittagsſtunden und brachte zur Trauer den
Troſt in unſere Herzen

Jeſſen. Die Regulierung des Anterlaufes der Schwarzen
Elſter, die bekanntlich ſeit etwa der Mitte des vergangenen
Jahres betrieben wird, ſcheint ſich nachgerade zu einer recht
fatalen Kriſe zu entwickeln. Es iſt ſchon berichtet worden,
daß die bauausführende Firma bisher nicht den Erwartungen
der Elſteranlieger entſprochen habe, die auf äußerſt ſchnellen
Fortgang der Arbeiten unbedingten Wert legen müſſen.
Nun ſcheint auch der Vorſtand der Anterhaltungsgenoſſenſchaft
„Schwarze Elſter der ſich bisher ſehr reſerviert verhielt und
über ſeine Sitzungen und Maßnahmen trotz der ſich andauernd
ſteigernden Erregung der Bevölkerung faſt nichts verlauten
ließ, ſehr peſſimiſtiſch geworden zu ſein, denn dieſer Tage
erklärte ein Vorſtandsmitglied, daß der bauausführenden
Firma ein Altimatum bis zum 1. April geſtellt worden ſei.
Bis dahin müſſe ſie nachweiſen, daß ſie mit den zurzeit an
der Bauſtelle vorhandenen Gerätſchaften in der Lage ſei, die

Arbeiten überhaupt durchzuführen. Das Vertrauen, das ihr
dies möglich ſei, iſt infolge ihrer Saumſeligkeit in den letzten
Wochen arg erſchültert worden. Wie das Vorſtandsmitglied
weiter mitteilt, iſt ein Sachverſtändigengutachten von der Elb
ſtrombauverwaltung in Magdeburg angefordert worden.

ſtattgefunden, und es werde nur noch das Gutachten abge
wartet, um darauf gegebenenfalls mit der Firma endgültig
zu brechen. Sollte der Genoſſenſchaftsvorſtand zu dieſer
Maßnahme gezwungen werden, ſo kämen die Anlieger
natürlich erſt recht in eine prekäre Lage, weil dadurch die
Regulierung für die nächſten Monate überhaupt in Frage
geſtellt würde. Es wird deshalb mit größter Spannung
dem am 8. März in Herzberg ſtattfindenden Kreistage des
Kreiſes Schweinitz entgegengeſehen, auf dem vor allem die
Frage der Elſterregulierung behandelt werden ſoll. Zuvor
ſoll, wie man hört, noch eine Proteſtverſammlung der Elſter
anlieger in Schweinitz ſtatlfinden, die ſich auch mit den für
die Anlieger des Unterlaufes äußerſt ungünſtigen Stimm-
verteilung im Elſtergeſetz, wie überhaupt mit deſſen Mängeln,
beſchäftigen und entſprechende Entſchließungen faſſen ſoll.

Torgauer Ausſtellung für Gewerbe, Induſtrie und
Land wirtſchaft. Ueber 100 Ausſteller mit ca. 5000 Quad
ratmeter Fläche haben bereits die Ausſtellung belegt. Meh-
rere Jntereſſenten haben aber um Verlängerung des etwas
zu kurz anberaumten Meldetermins. Daher iſt laut heutiger
Anzeige des Ausſtellungsvorſtandes der Meldeſchluß end
gültig auf den 15. März feſtgeſetzt worden. Die nochfehlenden Ausſteller und Sutereſemen tun daher gut, nun

mehr in aller Kürze die zugeſandten Meldeſcheine genau
ausgefüllt ſofort an den Vorſitzenden der Ausſtellung, Stadt
verordnetenvorſteher Roß, Torgau, Bahnhofſtraße 1, eng
165, einzuſenden. Falls Ausſtellungsbedingungen und Meldformul are für Quadratmeter-Fläche, Annoncen und Aueſteller

Dommitzſch. (Jahrtauſendfeier in Dommitzſch) Die
Stadt Dommitzſch begeht in dieſem Sommer die Jahr
tauſendfeier ihres Beſtehens Die Vorbereitungen zu dieſer
Feſtlichkeit ſind jetzt in Angriff genommen worden. Das
Feſt iſt als Heimatsfeſt gedacht. Die Koſten ſollen gedeckt
werden durch Hausſammlungen, Verkauf einer Feſtſchrift
und Feſtabzeichen aus heimiſchen Ton. Jm Rahmen des
Heimalfeſtes ſoll eine Gewerbe und Geflügelſchau ſtattfinden

Wittenberg. Vermißt wird ſeit 27. Februar 1928 nach
mittag der Studienrat Willy Koenig, geboren am 14. Febr.
1888 in Vrügge, zuletzt in Wittenberg, Heubnerſtraße 23
wohnhaft; derſelbe hat ſich am 27. Februar nachmittag
gegen 2 Uhr aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt bisher
nicht zurückgekehrt; am gleichen Tage nachmittag gegen 3
und 4 Ahr iſt derſelbe das letzte Mal geſehen worden und
zwar im Reſtaurant Stadt Mailand“ bei Trajuhn. Aus
einem hinterlaſſenen Briefe geht hervor, daß er Selbſtmord
begehen will. Ausge ſchloſſen iſt es nicht, daß der Ver
mißte planlos in der näheren Amgebung von Wittenberg
umherirrt oder in einer Krankenanſtalt Aufnahme gefunden
hat. Jrgendwelche Wahrnehmungen, die zur Aufſindung
des Vermißten beitragen könnten, ſind der Polizeiverwaltung
Wittenberg mitzuteilen.

Markt-Kalender.
7. März Schweinem. in Prettin. Schweinem. in Schönewalde

Viehm. in Wittenberg
8. März Vieh u. Pferdem, in Jüterbog.

Eine Beſichtigung einen habe auch bereits verzeichnis fehlen, ſind dieſe bei dem e e e e 9. März Schweinemarkt in Holzdorf.
7 S el hh a Wünſchen entſprechend Aannan Ankfaang Gemahgte Einteiltepreſſet
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30. RM.von Löſchner bie e Poſe

Straße von einem armen
Waiſenkind verloren wor
den. Gegen Belohnung ab
zugeben bei

Henme Walten
Naundorf.

Futter-
Kartoffeln

zu verkaufen
Oberförſterei Annaburg.

Frauen und
ädrhen

werden noch eingeſtellt.
Lohn pro Tag 2.30 Mk.

Bötteher,
Gut Naundorf. See (0 März Ah mittags

Brennholz im „Hul der Landwirte“, Torgau

fuhrenweiſe frei Haus
liefert billigſt

Wilh. Kunze.
200

Leinöl
Miſchobſt, Ringäpfel
Pflaumen Aprikoſen
und Feigen, ſowie

m 0Obet- u. Gemüse-
Konserven

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Schweizer
mit und ohne
Rinde

Tilſiter
Pfd. 1.00 M.,

Bahr. Bier
Emmentaler

ohne Rinde
Camembert

7Soldiner
Limburger

Harzer
empfiehlt

W. Lduvziehtushe
in verſchied. Farben

Heute u ſche

grüne Heringe
ſern

Arthur Hönemannt
Markt 19.

Morgen, Mittwoch
die letzten

9 Faſten
Gchaumhretzeln,

W. Riethelonf
Mittwoch früh

friſchen Kablion,
Goldbarſch,

grüne Heringe
empfiehlt

Theobald Schunke

Empfehle:
ſſ. Marmelade

Apfel-Gelee
Pflaumenmus
Bratheringe

Bismarckheringe
ſſ. Rollmops

Hering in Gelee
Senfgurken

Pſeffergurken
ſſ. Häſe

Konſerven
Südſrüchte

Erich Krühmigen
Markt 1,

Eingang Holzdorferſtraße.

Mbeitsbücher
ſind zu haben bei eine rege Beteiligung.

Herm. Steinbeiß. Der Vorſtand.
Falſche Lehren von der Wieder
kunft Chriſti

Oeffentlicher Wortvag
Mittwoch, den 7. März 1928,

abends 8 Ahr im Vortragsſaal,
Gärtnerſtraße 10.

Referent: W. Radke.

Degina Mebauonet

0884
iſt n in der Praxis

unübertroſſenes
Klebzeung

für Kontor und Haushalt

Preis 2.50 Mk.
Füllflaſchen hierzu 2.50 Mk.

Zu haben bei:

Herm. Steinbeiß

M M. G. W.
enittwoch s Uhr

Geſangſtunde
Punktlich und vollzählig

erſcheinen.

Königin
Luiſe Bund.
Donnerstag, d. 8. März
abends 8 Uhr im Saale
des Waldſchlößchen

Königin
LuiſeFeier.

Alle Kameradinnen mit
ihren Angehörigen ſind hier
mit eingeladen.

Vaterländiſch Geſinnte
ſind als Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

Donnerstas treſſer ein enſtneenue
in großer Auswahl ſehr preiswert

Merrenhbüte
in allen Farben, ſowie die neueſten

Damen- „Aebergangshüte.

Wale,
Torgauer Ausstellung

für Gewerte Induſtrie und Landwirtſchaft
f Verlangen vieler Intereſſenten

Moldese le Für Kussteller bis
S. März verlängert.

Meldungen an Herrn Kaufmann Roß, Torgau,
Bahnhofſtr. 1. Der Ausſtellungsvorſtand.

G. Priergekte-

Schweſelſ. Ammoniak
Nitrophoska Gi. I u. II
Superphosphat
Leunga-Salpeter
Amten. Sup. 9209
Thomasmehl, Kali, Kainitrennt ab Speicher

Kälolf Weicholt jum.
NB. Mein Speicher iſt jeden Freitag Vorm. von

8 12 Ahr geöffnet.n Konfirmation!

Anzüge in allen Farben und
Preislagen

Oberhemden Chemiſettes
Kragen, Schlipſe, Hüte
Strümpfe, Hoſenträger

Taſchentücher
Große Auswahll!l Villigſte Preiſe!

Carl Quehl.
e vReichstagsabgeord. Landrat a. D. Dr. Bereke,

Landtagsabgeord. Boegs- Modrehna

über:

7 66„Landvolk in Not“

e e e e eer Notkund gebung
hiermit eingeladen.

Käſe

Annaburger

e Landwehr
Verein.

Zur Königin Luiſe
Geburtstagsfeier

am 8. März 20 Uhr im
Waldſchlößchen ſind unſere
Mitglieder vom „Köngin
Luiſe Bund“ herzlich ein
geladen. Wir empfehlenGrößte Funkzeitschrift mit cllen Programmen

und großem Unterheltungs- und Bastlorteil
Nur 50 Pf. jede Woche, Bestellung bei jedem
Bostemt und in jeder Buebhandlung.

n n S N 24

bis der letzte Briefbogen oder das letzte
Formular verſchrieben iſt. Auch der
Buchdrucker braucht für gute Arbeit
die notwendige Zeit. Je eher Sie be
ſtellen, deſto zufriedener werden Sie mit
der Lieferung ſein. Wir paſſen uns
beſonderen Wünſchen gerne an.

Hermann bteinheiß, 14.

Fernruf Nr. 224

Eintritt frei!

Drahtzäune, Türen und Torwege, nSpalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

rahtſtifte und Ketten.
Einkoch-Apparate und Gläſer,
eiſerne u. Hupfer-Keſſel, gußeiſerne
und ermagillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.

Für die liebevolle Anteilnahme an der
Krankheit und beim Heimgang unſerer lieben
Mutter, vor allem für den Schmuck des Sarges
und die zahlreiche Beteiligung am Begräbnis
ſagen wir den herzlichſten Dank.

Ernſt Linke und Kinder.
Annaburg, den 5. März 1928.

h vorrätig bei
Herm. Steinbeib.

klebt, leimt u. tet alles

empfiehlt R. Steinbeiß. eRedaktion, Druck nd Verlag von
aburg
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Närzſtürme?
Muſſoliis Donnerkeil. Ruf nach dem Kerkermeiſter.

Auflöſungsſtimmung.
Müſſen wir uns wieder auf ein paar kleine Unwetter

chen in Europa vorbereiten Auf mehr oder weniger
ſaunfte Frühlingsgewitter, ohne die in der Natur der Uber
gang von der Winter zur Sommerzeit nun einmal nicht
denkbar erſcheint.

Herr Muſſolini zwar hält mit dem Donnerkeil
noch zurück. Schon duckte man ſich in Wien mit allen
Zeichen banger Erwartung, als es hieß, der Duce hätte
ſeinen diplom hen Vertreter von der Donau zurück
berufen, weil die öſterreichiſche Volksvertretung es wieder
einmal gewagt hatte, ihre Stimme gegen die Unter

Die Steuerpflicht der fremden

drückung der deutſchen Stammesbrüder im ſchönen Süd
tirol zu erheben. Und die Leute, deren Hauptberuf darin
beſteht, das Gras wachſen zu hören, wollten ſchon ganz
genau wiſſen, was der italieniſche Diktator zu dieſer
frevelhaften Einmiſchung in eine angeblich ausſchließlich
italieniſche Angelegenheit am nächſten Tage in der Kammer
ſagen werde. Muſſolini aber iſt ruhig geblieben, hat
nicht einmal mit der Wimper gezuckt, und es bleibt abzu
warten, ob er das Verſäumte nun noch in der nächſten
Woche, wie jetzt behauptet wird, nachholen will. Jmmer-
hin, dieſes Gewitter hat ſich einſtweilen nicht entladen
Und wird vielleicht vorüberziehen; wie man ja auch von
den vorher angemeldeten Revolutionen zu ſagen liebt, daß
ſie nicht ſtattzufinden pflegen.

Bleibt dagegen der ſchier unheimliche Krach um
Ungarn der ſeit Tagen und Wochen die Welt erfüllt.
Möglich, daß man ſich um die Behandlung der italie
niſchen Wafſenſendung nach oder durch Ungarn durch die
Budapeſter Regierung nicht ſo furchtbar aufgeregt hätte,

wenn nicht wieder eine der üblichen Vierteljahrestagungen
des Völkerbundrates unmittelbar bevorſtünde. Mit dieſer
iſt aber eine wunderſchöne Gelegenheit gegeben, einmal
die Probe aufs Exempel zu machen. Denn ſiehe da: hier
iſt einer der beſiegten Staaten bei einer übertretung des
ihm aufgebrummten Friedensvertrages ertappt worden
muß da nicht der Völkerbund ungeſäumt nach dem Rechten
ſehen, ihm ein paar interalliierte Offiziere auf den Hals
ſchicken und die unbotmäßige Regierung unter das Joch
ſeiner oberſten Aufpaſſergewalt beugen Daß die Staaten
der Kleinen Entente, alſo die unmittelbaren „Freunde“
in der Nachbarſchaft des lebensunfähig gemachten Ungar
landes, aus vollem Halſe nach dem Genfer Kerkermeiſter
rufen, iſt gewiß nicht verwunderlich. Hier könnte, wenn
der Völkerbund nicht Maß zu halten verſteht, wirklich in
der alten Gefahrenecke an und auf dem Balken wieder
einmal ein Feuerchen entſtehen, das auszulöſchen aller
hand Anſtrengungen koſten würde.

Inzwiſchen iſt der Reichstag wieder zuſammen
getreten, um ſein Oſterprogramm im Sturmſchritt zu

erledigen. Aber wird alles ſo glatt gehen, wie es nötig
wäre, wenn wirklich in kurzen vier Wochen das ganze Not
Programm auf gearbeitet werden ſoll? Es ſei nur auf die
Fräge der Reform der Eeheſcheidung hinge-
wieſen, mit der der Rechtsausſchuß des Reichstages nun
ſchon ſeit Monaten befaßt iſt und die auf unabſehbare Zeit
liegenbleiben würde, wenn ſie nicht jetzt in dem Schluß-
rennen bis zur Reichstagsauflöſung noch raſch mit fort
genommen würde. Aber auch hier ſcheiden ſich die Geiſter
innerhalb und außerhalb der kirchlichen Strömungen Das
Zentrum insbeſondere will unter keinen Umſtänden eine
Lockerung der Ehefeſſeln zulaſſen, auch nicht in
der vorſichtigen Form, die bei den Ausſchußberatungen
ſchließlich die Zuſtimmung des gewiſſenhaften, durchaus
kirchlich geſinnten Profeſſors Dr. Kahl gefunden hat.

Man wird ſich wohl ſchließlich davon überzeugen
müſſen, daß in der Auflöſungsſtimmung, in der
die Parteien ſich nun leider ſchon befinden, ſo tiefgehende
und alle empfindlichen Seelen bis auf den Grund auf
rührende Probleme lieber unangetaſte: bleiben.

Dienstag, 6. März 1928
warh ää

PBo unBeſa e
Die Befreiungen.

Zwiſchen der deutſchen Regierung und der Rhein
land kommiſſion iſt ein Abkommen über die ſteuerlichen
Vorrechte der alliierten Beſatzung getroffen worden. Von
den fremden Dienſtſtellen, Militärperſonen und deren An
gehörigen werden künftig folgende Steuern entrichtet:
Umſatzſteuer, Kapitalverkehrsſteuer, Verſicherungsſteuer,
Rennwettſteuer, Wechſelſteuer, Verbrauchs, Vergnügungs-
und Getränkeſteuer. Der Umſatzſteuer unterliegen Mili
tärkantinen und deren Verkaufsſtellen nicht. Vergnü-
gungsſteuer gilt nicht für Konzerte und Vorführungen,
die von den Perſonen der Beſatzung veranſtaltet werden.
Befreiung gilt für die Einkommenſteuer, Bürgſchafts
ſteuer, Vermögensſteuer, Erbſchaftsſteuer, Branntwein-
monopolausgleich, Hundeſteuer, Gemeinde- und Reichs
jagdſteüer. Die Jnteralliierte Rheinland kommiſſion ver
pflichtet ſich, die erforderlichen Maßnahmen zu treffen, um
ihre mit dem Abkommen entgegengeſetzten früheren Be
ſtimmungen aufzuheben. Dieſe Beſtimmungen, beſonders
die über die Umſaßtzſteuer, traten ſofort in Kraft.

Der bayeriſche Koglitionskonſlikt.
Entſcheidung in offener Parlamentsſchlacht.

Die Landtagsfraktionen der Deutſchnationalen und der
Bayeriſchen Volkspartei befaßten ſich erneut mit der durch
die ablehnende Haltung des Bauernbundes zur neuen
Beamtenbeſoldungs vorlage geſchaffenen Lage.
Das Ergebnis der Beratung der Bayeriſchen Volkspartei
war, der Regierung zu empfehlen, trotz der Stellungnahme
des Bauernbundes die Vorlage im Landtag einzu
bringen.

Die Regierung wird nun, nachdem auch der Miniſter
rat ſich auf dieſen Standpunkt geſtellt hat, eine Entſchei
dung über die Vorlage in offener Parlamentsſchlacht her
beiſühren laſſen. Es wird damit gerechnet, daß ein großer
Deil der Parteien, die nicht in der Regierung ſitzen, für
die Vorlage ſtimmt, und daß auch ohne koalitionsmäßige
Mehrheit die Vorlage durchgebracht werden kann. Der
Miniſterrat will die Vorlage ſofort an den Landtag
bringen.

Einſchränkung des GSchwörens.
Beratungsſchluß des Strafrechtsausſchuſſes.

Der Reichstagsausſchuß für die Strafrechtsreform
trat zu ſeiner letzten Sitzung in dieſer Reichstagsperiode
zuſammen, um die zurückgeſtellten Paragraphen über Mein
eid, fahrläſſigen Falſcheid, falſche eidliche Ausſage und
Parteiverrat zu erledigen. Dieſe Punkte, die in letzter
Zeit, namentlich auch im Krantz-Prozeß, vielfach erörtert
wurden, waren einem Unterſuchungsausſchuß überwieſen
worden.

Der Ausſchuß nahm einſtimmig eine Entſchließung
des Unterausſchuſſes an, in der die Reichsregierung er
ſucht wird, im geſamten Gerichtsverfahren auf eine
weſentliche Einſchränkung der Eidesab-
nahmen hinzuwirken. Jm Entwurf des Einſführungs-
geſetzes zum Allgemeinen Deutſchen Sträſgeſetzbuch ſollen
u a. folgende Geſichtspunkte berückſichtigt werden: An
Stelle des Voreides ſoll der Nacheid treten. Bei
Privatklagen oder übertretungen unterbleibt die Beeidi-
gung. Das Gericht kann allerdings eine Beeidigung be
ſchließen, wenn aus dem Gange des Verfahrens ſich er
gibt, daß ein öffentliches Jntereſſe oder wichtiges Jnter
eſſe einer der Parteien an einer eidlichen Feſtſtellung
vorliegt.

Auch für die anderen Straſprozeſſe ſoll auf weſent
liche Einſchränkung der Eidesabnahme durch beſtimmte
Geſetzesvorſchriften hingewirkt werden. Die Frage, ob
ein Zeuge vorbeſtraſt ſei, darf nur geſtellt werden, ſoweit
ſie zur Beurteilung der Glaubwürdigkeit notwendig iſt.
Sachverſtändige ſollen nicht beeidigt, ſondern nur belehrt
werden.

Bei der Reform der Zivilprozeß ordnung
iſt namentlich zu prüfen, inwieweit der Varteieid. ent
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jprechend der vſterreichtſchen Regelung, durch die uneid-
liche und eidliche Vernehmung der Parteien zu erſetzen iſt
und der Offenbarungseid eingeſchränkt werden
kann. Die Vorſchriften über die Beeidigung von Zeugen
und Sachver ändigen ſind den vorſtehenden Richtlinien
für den Str Hrozeß anzupaſſen.

Der Au chuß beſchloß ferner, die bisher gefaßten Be
ſchlüſſe des Allgemeinen Teils auf die auf der deutſch
öſterreichiſchen Strafrechtskonferenz gefaßten Beſchlüſſe
abzuſtimmen. Ohne Ausſprache und ohne Widerſpruch
wurden dieſe Beſchlüſſe en bloc angenommen. Dann
wurde ſich der Ausſchuß ſchlüſſig, nochmals eine Be
ſprechung mit den Mitgliedern der öſterreichiſchen Straf
rechtskommiſſion herbeizuführen. Damit wurden die
Beratungen des Strafrechtsreformausſchuſſes geſchloſſen.

c d SrheteVermiſchte Nachrichten.
Belebung des Baumarktes in Preußen.

Berlin. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, hat wie in den vergangenen Jahren ſo auch jetzt wieder
das preußiſche Staatsminiſterium den Beſchluß gefaßt, einen
Teil der laufenden und der außerordentlichen Baumittel für
das Rechnungsjahr 1928 zur ſo fortigen Verfügung zu
ſtellen. Dieſe Maßnahme geſtattet ſchon vor dert Verabſchiedung
des Haushaltsgeſetzes, ſtaatliche Bauaufträge zu geben und
damit das auch heute noch nicht wieder vollbeſchäftigte Bau
gewerbe anzuregen. Die geſamten Staatshochbauten erfordern
für das Rechnungsjahr 1928 nach dem Ordinarium rund 29
Millionen Mark für Bauunterhaltung und nach dem Extra
ordinarium rund 49 Millionen Mark für Neubauten, zuſammen
78 Millionen Mark. Hinzu treten noch 10 Millionen Mark für
Behebung der noch aus der Kriegszeit ſtammenden Bau
ſchäden, ſo daß insgeſamt rund 88 Millionen Mark Ausgaben
in Anſatz gebracht worden ſind.

Aman Ullah in Dresden.
Dresden. Der König von Afghaniſtan beſuchte die Werke

der Zeiß-Fkon A-G. Nach kurzer Begrüßung durch die Di
rektion des Werkes folgte der König einer Einladung in den
Ausſtellungsſaal, wo die neueſten Erzeugniſſe auf photo-
graphiſſchem und kinematog,raphiſchem Gebiete
vorgeführt wurden. Der König ſprach ſich überaus anerken-
nend über das Geſehene aus. Die Königin ſtättete unter Füh
rung des Stadtrats Köppen der Ausſtellung „Kriegs- und
Friedensarbeit“ in der Lennéſtraße einen kurzen Beſuch ab.
Der ſächſiſche Miniſterpräſident gab den afghaniſchen Gäſten
ein Frühſtück im Hotel Bellevue, an dem ein kleiner Kreis
von Regierungs und anderen Behördenvertretern teilnahm.

Ein Raubmord bei Zeitz
Bornitz. Die hier wohnende 58jährige Frau Fiſcher

wurde in Abweſenheit ihres Gatten von mehreren Männern
in ihrer Wohnung überfallen, zunächſt an Händen und Füßen
gefeſſelt und dann erdroſſelt. Anſcheinend haben die Täter
die Wohnung durch das Fenſter verlaſſen. Von Gewiſſen s
biſſen gepackt, ſtellte ſich einer der Verbrecher, der mit
Zuchthaus vorbeſtrafte Röder aus Aylsdorf, in Meuſelwitz
ſelbſt der Polizei und gab ihr Kunde von der Tat. Als
zweiter Täter wurde ein gewiſſer Strogny aus Zeitz feſt
genommen.

Franzöſiſche Schießübungen bei Trier.
Trier. Nach einer Mitteilung des Generals Guillaumat

an den Regierungspräſidenten in Trier wird die franzöſiſche
Beſatzung vom 3. bis 15. März an ſechs Tagen von morgens

9 vis 1230 Uhr auf dem in der Nähe von Trier gelegenen
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„Schießplaätz“ Pellingen Artillerieſchießübungen abhalten. Der
Schießplatz Pellingen liegt mitten im bebauten
Acker und Weinbergsgelände. Dicht daneben geht
die viel befahrene und begangene Provinzialſtraße und auch
bewohnte Höſe liegen nahe der Geſahrenzone.

Nah und Fern
O Von einem Autsbusrad überfahren. Auf eigen

artige Weiſe verunglückte die Jnhaberin eines Kon
fektions geſchäfts in Berlin. Als ſie gerade beim Dekorieren
des Schaufenſters war, durchſchlug ein Autobusrad die
Fenſterſcheibe und riß die Frau zu Boden. Mit
erheblichen Verletzungen mußte ſie zur nächſten Rettungs
ſtelle gebracht werden. Das Rad hatte ſich von einem in
voller Fahrt befindlichen Autobus losgelöſt und war
über den Bürgerſteig ins Schaufenſter gerollt. Der Auto
bus wurde durch die Geiſtesgegenwart des Fahrers raſch
zum Halten gebracht.

ee See

en en v on For. Lehre
32. Fortſetzung. Nachdrück verboten

Sie errötete und erblaßte vor Schrecken. „O, Hans
Detlev, hätte ich auf dich gehört wärſt du doch hier,“
flog es durch ihren Sinn Sie zitterte am ganzen Leibe;
zu rufen wagte ſie nicht, ſie glaubte noch wegzu
kommen. Da legte aber der Burſche ſeinen Arm feſt um
ihre feine Taille und preßte ſie mit aller Gewalt an ſich
Sie ſah ſeine begehrlich funkelnden Augen dicht vor ihrem
Geſicht, fühlte den branntweinduftenden heißen Atem über
ſich weggehen, und ein Ekel erfaßte ſte. Da nahm ſie ihre
ganze Kraft zuſammen, ſie ſtieß ihn von ſich und rief laut
Und durchdringend um Hilfe

„Na warte, du Krötel!“ Erboſt ſtürzte ſich der Burſche
von neuem auf ſie, und ein erbittertes Ringen zwiſchen den
beiden begann. Jhr Widerſtand ſtachelte ſein Begehren
und ſeine Wut aufs äußerſte an aber Gerda mit ihrem
geſchmeidigen, durch Sport geſtählten Körper konnte ihm
für den Augenblick ſtandhalten; die Verzweiflung gab ihr
Rieſenkräfte

„And wenn ich dich erwürgen ſoll,“ ſtieß der Burſche
zwiſchen den Zähnen hervor. Seine Finger legten ſich um
ihren Hals ſie fühlte einen ſchmerzhaften Druck Todes
angſt legte ſich ihr zentnerſchwer aufs Herz, ſo daß ihr der
Akem verging ſie konnte nicht mehr und ſchlaff hingen
die Arme an ihrem Körper herünter; ſie gab ſich verloren
ſchwer und wie leblos hing ſie in dem Arme des Burſchen
Da ertönte es plötzlich hell und klar durch den Wald in ach
ſo wohlbekannter Stimme: „Jch komme, nur einen Augen
blick!“

Der Burſche horchte auf, aus welcher Richtung der
Schall kam, und mit einem Fluche ließ er ſeine Beute

fahren. Raſch bückte er ſich noch nach dem Portemonnaie,
raffte es auf und war im nächſten Augenblick in dem Ge
büſch verſchwunden.

Mit einem Aufſchluchzen wie aus tiefſter Todesangſt
umklammerte Gerda den Stamm einer Buche und lehnte
ihr Köpfchen daran. So fand ſie Krafft, der einige Mi
nuten ſpäter denſelben Weg herkam, den ſie gegangen

„Um Gottes willen, was iſt geſchehen?“ rief er er
ſchreckt, als er ſie ſo bleich und matt daſtehen ſah

„O, hätt' ich doch auf Sie gehört!“ rang es ſich von
ihren Lippen. „Wenn Sie etwas ſpäter gekommen wä-
ren ein Grauen bei dem Gedanken an das eben Erlebte
ſchüttelt ihren zarten Körper „Jhr Ruf erlöſte mich
aus höchſter Gefahr!“ Ein Träneßſtrom ſtürzte aus ihren
Augen.

„Wo iſt der Schändliche?“ er ſah ſich um, ihn zu ver
folgen, und wiederum wollte er Gerda nicht allein laſſen.
Sie ſchüttelte mit dem Kopfe.

„Es iſt zu ſpät, ihn einzuholen!
Sie deutete mit der Hand nach der Richtung,
Burſche genommen.

„Der Bube ſoll mir nicht entgehen,“ ſtieß er ingrimmig
hervor. Dann trat er dicht zu ihr und ſagte ſanft und be
ruhigend: „Weinen Sie nicht mehr! Jch bin ja hier zu
Jhrem Schutze

Behutſam löſte er ihre Arme von dem Baume und
führte ſie zu einem abgehauenen, breiten Baumſtamme, auf
den ſie ſich niederließ. Er blieb dicht vor ihr ſtehen und
hob abwehrend die Hand, als ſie ſprechen wollte „nicht
jetzt erſt beruhigen Sie ſich!“

Mitleidig blickte er auf ſie herab, die mit geſchloſſenen
Augen daſaß, das Haar von dem Kampfe gelöſt, die
Spitzen am Kleide zum Teil zerriſſen Da ſtahl ſich ihre
Hand in die ſeine, und ſie legte ihre Wange daran.

„Armes Kind!“ murmelte er.
Endlich hatte ſie ſich beruhigt; das Schluchzen hörte

auf, und ihre elaſtiſche Natur bekam wieder die Oberhand.

Dort iſt er hin
die der

Mit einem ſchwachen Verſuch, zu lächeln, ſah ſie zu ihm

empor. „Wie danke ich Jhnen, Herr Krafft! Meine
Mißachtung Jhrer Warnungen iſt durch die Angſt, die ich
ausgeſtanden habe, bitter beſtraft

Mit kurzen Worten erzählte ſie ihm das Vorgefallene
und ſchilderte den Burſchen, den er nach ihrer Beſchrei-
bung ſofort erkannte.

„Dacht! ich es doch, daß er es iſt! Warte, Bürſchchen,
du ſollſt ſchon deine Strafe finden! Es iſt ein fremder
Arbeiter aus dem Steinbruche, aller Wahrſcheinlichkeit nach
t der mir durch verſchiedene Rüpeleien wohl bekannt
iſt

„Ach, ſagen Sie nichts ſonſt muß ich
„Keine Sorge, Sie ſollen mir nur beſtätigen, ob er

es iſt, den ich meine für das übrige laſſen Sie mich
ſorgen. Das Bürſchchen muß unſchädlich gemacht werden.

„Und wie geſchah es, Herr Jnſpektor, daß Sie ſo ſchnell
kamen wie ein Wunder mutet es mich an!“

„Ganz einfach! Jch hatte Sie nach unſerer Begeg
nung gleich im Verdacht, daß Sie ungehorſam ſein woll-
ten ich ſah es Jhnen an; es ſtand deutlich genug auf
Jhrem Geſicht geſchrieben ja, ja, ich kann gut darin
leſen. Jch ging ſpäter nochmals nach dem Dorfe, da ich
noch eine Beſorgung hatte und fragte gleichzeitig bei Buch
waldts nach Jhnen. Fräulein Katharine ſagte mir, daß
Sie ſchon vor einiger Zeit gegangen ſeien Und da Sie
mir nicht auf der Chauſſee begegnet waren, lag es nahe,
daß Sie dieſen Weg gewählt hätten. Jch hörte Jhren
Hilferuf und danke dem Himmel, der mich zur rechten Zeit
hierher geführt hat.

„Jch auch,“ ſagte ſie leiſe, mit geſenktem Kopfe
„Da ſehen Sie, Baroneſſe, daß ich nicht nur tyranni-

ſieren will, daß ich es gut mit Jhnen meine!“
Sie hob den Kopf und ſah durch Tränen lächelnd zu

ihm empor.
(Fortſetzung folgt.



O Sechs Gehöfte eingeäſchert. Jn Glanſee (Kreis
Greifenberg), einem alten wendiſchen Runddorf, brach
Feuer aus, das in kurzer Zeit einen ungeheuren Umfang
annahm und ſechs Gehöfte einäſcherte. Das Vieh konnte
zum größten Teil gerettet werden.

O Schreckliche Familientragödie inſolge wirtſchaftlicher
Not. Die Ehefrau Wichmann ſowie ihre drei Kinder im
Alter von vier, drei und einem Jahr wurden in ihrer
Wohnung in Frankfurt a. M. ermordet aufgefunden
Ohne Zweifel hat der Ehemann alle vier Perſonen er
droſſelt. Wie aus hinterlaſſenen Briefen und den polizei
lichen Feſtſtellungen hervorgeht, iſt wirtſchaftliche Not der
Grund zur Tat, die von Wichmann im Einverſtändnis mit
ſeiner Ehefrau ausgeführt wurde. Der Mörder iſt flüchtig.

O Ohrfeigen in der Luxemburgiſchen Kammer. Jn der
Luxemburgiſchen Kammer ohrfeigte der ſozialiſtiſche Ab
geordnete Krieps den radikalen Abgeordneten Fleſch, weil
dieſer behauptet hatte, daß Krieps zu Unrecht mehrere
Kriegsſchädenerſatzforderungen eingereicht und in einem
Falle dieſelbe Entſchädigung zweimal erhalten und dann
noch ein drittes Mal gefordert habe. Die Ausſagen des
Abgeordneten Fleſch waren vom Friedensrichter beſtätigt
worden. Ein Ehrenausſchuß wird jetzt in letzter Jnſtanz
entſcheiden

O. Abſturz des erſten Flugzeuges der Strecke London
Cannes. Das erſte Flugzeug, das den direkten Dienſt
London Cannes über Paris Lyon- Marſeille eröffnete
und mit drei engliſchen Journaliſten an Bord auf dem
Flugplatz Le Bourget aufgeſtiegen war, iſt infolge eines
Motordefektes drei Kilometer öſtlich von Bron abgeſtürzt.
Der Apparat wurde ſtark beſchädigt, die Jnſaſſen leicht
verletzt.

O Künnecke kehrt per Schiff heim. Der Flieger Könnecke
hat mit ſeinem Begleiter die Heimreiſe nach Deutſchland
zu Schiff angetreten. Sein Flugzeug iſt unter eng
liſcher Bewachung in Kalkutta zurückgeblieben

O Ein ſapuniſcher Dampfer von Seeräubern geplündert.
Der japaniſche Dampfer „Kinkemaru“ wurde von See
räubern angegriffen, die ihn plünderten und ihn dann an
der Küſte Lon Fukien gegenüber Formoſa zum Stranden
brachten Die Beſatzung wurde von zwei japaniſchen
Dampfern anf genommen. Das britiſche Aufklärungsſchiff
et erhielt Befehl, ſich zur Hilfeleiſtung bereit zu

alten S eBunte Tageschronit.
Hannover. Bei Alfeld führ ein Mietsauto infolge Reifen

anne gegen einen Straßenbaum, wobei der Direktor der
wurde Brauereien Hannover- Hildesheim ſofort getötet

urde.
Oldenburg. Jn Dangaſt bei Varel brannte die Scheune

eines Landwirts vollſtändig nieder. Sämtliche Füttervor-
räte, 30 Stück Rindvieh, zwei Pferde, zwei Schweine und
zehn Ferkel wurden ein Opfer der Flammen.

Neapel. Die italieniſchen Frachtdampfer „Leonardo“ und
„Orſolina“ ſtießen auf der Höhe der Jnſel Capri zuſammen.
Die „Orſolina“ ſank in 20 Minuten, die Mannſchaft konnte
aber gerettet werden.

Madrid. Bei Caceres brach das Waſſerreſervoir einer
e Ein Arbeiter ertrank, fünf andere wurden ſchwer

erletzt.

Waſhington. Das Luftſchiff „Los Angeles“ iſt von Gua
canayaboBay nach Lakehurſt abgeflogen.

Aus dem Gerichtsſa all.
S Einſtellung des Verfahrens gegen Bleichröder. Das Ver

fahren wegen Kindesentführung, das gegen den Baron Edgar
von Bleichröder, ſeine Schweſter und das Kindermädchen
Straßburger eingeleitet worden war und zur Verhaftung
Bleichröders geführt hatte, iſt jetzt von der Staatsanwaltſchaft
eingeſtellt worden.

S Der Streit um das Bvourbonenſchloß. Das Reviſions
gericht von Orleans hat das Urteil in dem ſenſationellen Pro
zeß des Prinzen Sixtus von BourbonParma gegen ſeinen
Bruder, den Prinzen Elias von Bourbon-Parma, gefällt.
Der Streit ging um den Beſitz des Schloſſes und der Do
mänen von Chambord und es wurde jetzt beſchloſſen, in Über
einſtimmung mit dem Spruch des Großen Marſchallamtes von
Wien den geſamten Beſitz dem Prinzen Elias zuzuerkennen.
Exkaiſerin Zita erhob ebenfalls Anſprüche auf das Schloß.

S Der Zynismus des Elternmörders. Das Schwurgericht
von Périgueux Water ne verurteilte den Mörder André
Bellier. der ſeinen Vater und ſeine Mutter ermordet hatte, zum

Tode. Als der Verteidiger des Elternmörders dieſem ven
Urteilsſpruch verkündete, lächelte Bellier und erklärte: „Oh,
das macht nichts Als der Gerichtsvorſitzende dem An
geklagten die Frage vorlegte, ob er über die Anwendung der
Todesſtrafe etwas zu ſagen habe, dankte Bellier ironiſch den
Richtern. Der Präſident verkündete hierauf, daß Bellier bar
fuß, nur mit dem Hemd bekleidet und mit einem ſchwarzen
Tuch um den Kopf hingerichtet werden ſolle. Bezeichnend für
den Zynismus des Mörders iſt ſein Verhalten bei den Aus
führungen des Staatsanwaltes, der für die Todesſtrafe

lädierkte. Als das Auditorium in den Ruf ausbrach „Zum
ode, zum Tode!“, klatſchte der Elternmörder Beifall.

Land und Hauswirtſchaftliches
Fäulnisſchutz für eingemietete Kartoffeln.

Man kann die eingelagerten Kartoffeln das gilt
beſonders nach einem ſo naſſen Erntejahr wie dem ver
gangenen viel leichter gegen Kälte als gegen Fäulnis
ſchützen. Dieſe kann verurſacht werden durch pflanz
liche Organismen, mit denen die Knollen ſchon auf dem
Felde behaftet wurden, die aber ſpäter in der Miete zur
weiteren Entwicklung kommen, dann beſonders durch
Fuſarien und Bakterien hervorgerufen. Die Fuſarium-
krankheit iſt ihrer Erſcheinung nach eine Trockenfäule, wo
bei die Pilzſäden zwiſchen den Zellen und dem Kar
toffelgewebe hindurchwachſen und die erſteren ſchnell zer
ſtören, den Stärkegehalt aber nicht beeinfluſſen. Die Pilz
fäden des Fuſariums beſitzen eine ungeheure Aus
dehnungs und Vermehrungsfähigkeit und überwuchern
ſogar den Pilz der bekannten Kartoffelkrankheit (Phi
tophthora infestans), der allerdings häufiger auf dem
Felde als in der Miete vorkommt. Von beſonderer Ge
fährlichkeit iſt indeſſen die durch verſchiedene Bakterien,
vorwiegend durch den Bacillus phitophthorus, hervor
gerufene Bakterienfäule, da deren Verlauf im Gegenſatze
zu der Pilzfäule ein ungleich ſchnellerer und demzufolge
auch mehr verderbenbringender iſt. Es iſt eine ſogenannte
Naßfäule, die aber bereits auf dem Felde auftritt und
unter Umſtänden die ganze Ernte zerſtört, weil ſich die
Bakterien ſelbſt durch die kleinſte Wunde einen Weg in
die Kartoffel bilden und dann in ganz kurzer Zeit das
Gewebe zerſtören, die Stärke und die Zellenwände zu
nächſt aber verſchont laſſen, bis auch dieſe ſchließlich an
deren Organismen zum Opfer fallen. Die einzigen Be
kämpfungsmittel für beide Krankheiten ſind Kälte und
Trockenheit. Die erſtere erreicht man, daß man darauf
hinwirkt, die Miete ſchnell abzukühlen und in einer Tem
peratur von 5 bis 6 Grad dauernd zu erhalten, die zweite,
daß man die Miete beſtmöglich trocken erhält und be
ſonders das Erntegut, wie bereits eingangs erwähnt,
trocken in die Mieten bringt. Jn neuerer Zeit machte
man Verſuche, die eingemieteten Kartoffeln mit Schwefel
pulver zu behandeln, Um einen Fäulnisprozeß zu verhin
dern, welche teilweiſe ſehr gute Erfolge zeitigten. Nicht
zu vergeſſen wäre, rings um die angelegte Miete einen
kleinen Graben auszuheben, damit bei Regen oder Schnee
das Waſſer ſeinen Abfluß findet. Ein beſonderes Augen
merk iſt der Kartoffelmiete noch im Frühjahr zu ſchenken.
Die Kartoffelmiete ſoll erſt zu einer Zeit abgedeckt wer
den, wo warme Witterung eintritt bzw. die Außentem
peratur 8 bis 10 Grad überſteigt. Werden dieſe Geſichts

punkte genau beachtet, ſo wird es gewiß zu keinem emp
findlichen Verderben des Kartoffelgutes kommen, welches
von der Zeit der Saat bis zur Ernte ſo viel Mühe und
Arbeit koſtet.

Der Ackerſpörgel.
Der Spörgel iſt eine beſcheidene Pflanze, die

mancher Beobachtung Anlaß geben kann. Eine Beſchrei
bung des unſcheinbaren, mit einer auch nur unſcheinbaren
weißen Blüte geſchmückten Unkrautes erübrigt ſich wohl,
da es wohl überall bekannt iſt. Aber ſeine Eigentümlich
keiten werden nicht überall beachtet. Zunächſt muß das
wilde Auftreten des Spörgels zu Nachdenken Veranlaſſung
geben. Wir haben es hier nämlich mit einer Pflanze zu
tun, die Kalkarmut anzeigt. Wo Spörgel von ſelbſt, ohne
daß er ſich aus einer Anbaufläche in der Nähe angeſamt
hat, erſcheint, da iſt es Zeit, daß der Landwirt an eine
Mergelung ſeines Ackers denkt. Auf dem allerarmſeligſten
Sande iſt der Spörgel eigentlich zu Hauſe, aut einem
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Boden, der keine Kraft Hergeven zu können ſcheint. Und
doch täuſcht der Standort über den Wert dieſes Gewächſes.
Es iſt ein ſehr brauchbares Viehfutter, deſſen milch
treibende Wirkung ſo auffällig iſt, daß man es in
manchen Gegenden Fettkraut nennt, weil man eine
Zunahme des Fettgehaltes der
Milch alsbald nach der Verfütte-
rung beobachten kann. Noch be
rechtigter iſt dieſer Name für eine
Pflanze des allermagerſten Bodens
in Anbetracht des ſehr fettreichen
Hles, welches aus den Samen zu
gewinnen iſt. Eine ganz wunder
liche Eigenſchaft hat dieſe Pflanze
noch. Es gibt Landwirte, auf deren
Ackern ſie gemein iſt und die doch
niemals den Spörgel haben blühen
ſehen, oder die gelegentlich einmal
die niedlichen offenen Blütenkelche
beobachtet haben und ſich dann
wundern, daß ſie ſie viele Jahre
lang nicht mehr wieder blühend
entdecken können. Würde ein ſol-
cher Landwirt nach der Uhr ſehen,
ſo würde er das Rätſel allmählich
aufklären können. Er iſt einmal zufällig am Vormittag
nach ſeinem Landſtück gekommen, wo der Spörgel wächſt,
ſonſt hat er in der Blütezeit dieſes Gewächſes ſeinen
Rundgang immer ſo eingerichtet, daß er nur am Nach
mittag an jenem Schlag vorbeikam. Der Spörgel hat
aber in den drei bis vier Wochen, wo er im Juni und
Juli blüht, den Eigenſinn, daß er ſeine Kelche erſt nach
8 Uhr morgens öffnet und ſie um 2 Uhr nachmittags wieder
ſchließt. Ein Rätſel der Natur, nach dem man beinahe
die Uhr ſtellen kann und das im übrigen vom Wetter ziem
lich unabhängig iſt.

Der Spörgel, je nach der Gegend auch Spark, Sperk,
Mariengras oder mißverſtändlich Knöterich genannt, iſt
zu gleicher Zeit ein Unkraut und eine ſtellenweiſe in Er
mangelung anderer Futtergewächſe ſehr beliebte Futter
pflanze. Der Nährwert auch des Heues iſt außerordentlich
groß und ſeine Wirkung auf die Milchleiſtung beträcht
lich. Der gemeine Spörgel wird nur 20 bis 25 Zentimeter
hoch, doch dauert ſein Wachstum nur ſechs bis acht Wochen,
ſo daß man drei Ausſaaten auf demſelben Ackerſtück machen
kann. Jn den Oſtſeeprovinzen hat man auf beſſeren Böden
den Rigaer oder Rieſenſpörgel gezüchtet, der denſelben
Futterwert hat, aber bis einen Meter hoch wird und aller
dings zehn bis zwölf Wochen zu ſeinem Wachstum ge
braucht. Leider war in der Zeit, wo es Deutſchland in
bezug auf Futtermittel am, ſchlechteſten ging, wo man aufdie Einführung des Rigakt Rieſenſpörgels manche Hoff

nungen ſetzte, Saatgut ſo gut wie nicht am Markte. Jm-
merhin hat er ſich doch inzwiſchen in manchen ſonſt mit
kulturfähigen Gewächſen ſchlecht bedachten Sandgegenden
eingeführt und ſich das volle Lob aller erworben, die einer
Verſuch damit gemacht haben.

Rat und Auskunft.
Pr. 325. W. B. in R. Man ſteht wohl heute allgemeinauf dem Standpunkt, daß Pferdezucht ohne h nie

mals wirtſchaftlich ſein kann. Vereinzelte Ausnahmen be
ſtätigen nur die Regel, ändern aber nichts an der allgemein
gültigen Tatſache. Auch auf der diesjährigen Herbſttagung
der Deutſchen Landwirtſchaſtsgeſellſchaft hat man ſich auf
dieſen Standpunkt geſtellt, hat die Wichtigkeit der Anlage,
Behandlung und Pflege von Weiden beſonders betont und
lobend darauf hingewieſen, daß man in einzelnen Bezirken
ſchon zur Weideprämierung übergegangen iſt.

Die Sparbüchſe iſt der Anfang
Gewöhnen Sie Ihr Kind zur Spar-
samkeit und legen Sie ihm ein
Konto auf der Girokasse an. Es
Wird Ihnen dafür dankbar sein, denn

z Früh gewohnt, alt getan!
Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

33. Fortſetzung.
„And äch lohne es Jhnen ſo ſchlecht!

jetzt anders werden. O, ich werde gehorſam ſein von nun

Roman von Fr. Lehine.
Nachdruck verboten.

Aber das ſoll

an. Alles, was Sie ſagen, werde ich tun!“ So demütig
und innig kamen dieſe Worte von ihren Lippen, a es
ihn ſeltſam berührte. War das dieſelbe Gerda, die ſonſt
immer ſo ſpöttiſch und trotzig war? Wie war ſie berückend
in dieſem Augenblick mit den feuchtſchimmernden, bitten
den Augen! Wie eine Waldfee kam ſie ihm vor, und ſin
nend ſah er auf ſie herab, ihre Augen mit den ſeinen feſt
haltend, gleichſam Antwort auf eine Frage darin zu ſuchen.
S Die Waldeinſamkeit umſpann beide mit ihrem Zauber.
Durch die hohen, ſchlanken Buchenſtämme ſpielten zitternd
Sonnenſtrahlen, die die Blätter mit grünlichem Glanze
urchleuchteten und goldige Funken in Gerdas Haar auf

ſpringen ließen. Leiſe rauſchte es in den Zweigen, die
Waldvöglein zwitſcherten ſonſt war es ſtill um ſie her;
Herda war wie von einem Bann befangen. Dasſelbe woh
lige, weiche Gefühl wie an fenem Abend, an dem ſie mit
Krafft allein im Parke war, hatte ſich ihrer bemächtigt Es
war ihr, als ob ſie die Arme nach ihm ausſtrecken müßte,
yn zu ſich niederzuziehen.

„Woran denken Sie, Hans Detlev Krafft?“ fragte ſie
eiſe Er fuhr zuſammen und ſtrich ſich über ſeine Stirn,
wie jemand der aus einem ſeligen Traume in die nüch-
terne Wirklichkeit verſetzt wird.

„Warum erſchrecken Sie, wenn ich mit Jhnen rede?
Ja, ich weiß Jhren Vornamen, der gefällt mir gar gut!“
lächelte ſie ihn an mit ihrem betörenden Lächeln „ich
wollte Sie bitten, mir aufzuhelfen!“ Sie ſtreckte ihm die
Hand entgegen, die er ergriff.

Und da war es geſchehen!

e feſt im Arme. War ſie es geweſen, die ihn zuerſt ge
aßt, oder er keiner wußte es von beiden.

„Gerda?“ ſagte er leiſe, wie fragend.
„O du, du flüſterte ſie leidenſchaftlich, ſich an ihn

drängend. Und da war es um das letzte bißchen ſeiner
Beſinnung geſchehen; ſeine Lippen ſuchten die ihren in
heißen Küſſen, die ſie ihm ebenſo zurückgab.

„Ja, du Süße und wieder küßte er ſie. Vergeſſen
war alles, ſeit er das leidenſchaftliche Mädchen im Arme
hielt, die ſich ihm ſo rückhaltslos gab, vergeſſen, was er ſichgelobt, vergeſſen der Standesunterſchied, vergeſſen auch

Katharine er lebte nur dieſer Minute!
„O Hans Detlev ſie bog den ſchönen Kopf zurück

und ſah ihn an „iſt das auch wahr, denkſt du an keine
andere

Wie eine ſchmerzhafte Erinnerung ging bei dieſer Frage
der Gedanke an Katharine durch ſeinen Kopf. Er preßte
Gerdas Geſicht gegen ſeine Bruſt, wie um ſie nicht anzu
ſehen, und küßte ſie auf das lockige Haar „einzig ſüßes
Mädchen

„Wie hab' ich mich nach dir geſehnt! Haſt du das nicht
gefühlt?“ brach ſie leidenſchaftlich aus, ſich ſeſter an ihn
ſchmiegend. Das zierliche Geſchöpf war ganz Glut und
Leben, und ihre Empfindung war echt, das fühlte der
Mann ganz genau, dem ſie galt. Sie ſchloß die Augen,
und ein Erſchauern ging durch ihren Körper.

„Was haſt du, Liebſte?“
„Nichts! Küſſe mich nur du!“ flüſterte ſie. Und

er küßte die ſtrahlenden Augen, den roten Mund, den
weißen Hals, und ſie klammerte ſich an ihn, als ob ſie ihn
nie wieder laſſen wollte. Ja, ſie liebte ihn, liebte ihn
mehr als alles, das war ihr einzig Gefühl in dieſen ſeligen
Minuten Und doch mußten die ein Ende nehmen.

„Komm, mein Mädchen, es wird Zeit, daß wir gehen;
deine Eltern können ſich ſonſt ängſtigen.“

Sie lachte ihr klingendes Lachen. „O du, daran kannſt
du denken, während ich dann komm, mein Hans Detlev

wie ſtolz das klingt!“ Sorglos, unbekümmert hing ſie

Mit einem Male hing ſie an ſeinem Halſe, und er hielt ſich in ſeinen Arm. Jhm war es doch etwas unbehaglich
geworden. Wie hatte er ſich hinreißen laſſen, ſeine ſo müh
ſam bewahrte Ruhe in einem einzigen Augenblicke dran-
zugeben was ſollte nun werden, wie ſollte er ihren
Eltern unter die Augen treten? So unbefangen wie ehe
dem konnte das doch niemals wieder geſchehen

Wieder lachte ſie, als er ſeine Befürchtungen ausſprach.
„Närrchen du dann mußt du es eben lernen! Sieh

mich doch an!“
„Jch kann mich nicht verſtellen

„Das ſollſt du auch gar nicht nur dich beherrſchen,
wie ich es tue, daß ich dir nicht gleich um den Hals falle!“

„Was ſoll aber daraus werden, Gerda? Jch will deine
Eltern nicht noch mehr hintergehen!“

„Wer wird an die Zukunft denken, wo die Gegenwa.
ſo ſchön iſt oder iſt ſie es nicht?“ And lächelnd ſah ſie
ihn an.

Sie blieb ſtehen, legte ihre Arme um ſeinen Hals war
zog ſeinen dicht zu ſich herab, und in betörender Weiſe
flüſterte ſie in ſein Ohr:

„Du Liebſter, du, warum jetzt ſchon durch Grübeleien
ſich die Stunden verderben? Kommt Zeit, kommt Rat!
Liebe mich und küſſe mich, wie ich dich lieben und küſſen
will. Laß uns doch dieſen einzig ſchönen Sommertraum

genießen 3Jhre Stimme flüſterte ſo berückend, ihre Augen leuch-
teten ſo verführeriſch und zärtlich, daß er nicht anders
konnte, als nachgeben. Er küßte den roten Mund, der ſich
ſo willig ihm bot, und mit einem letzten Liebeswort trenn
ten ſie ſich.

An dieſem Abend ſahen ſie ſich nicht mehr. Er ver
mied es; denn er hätte doch nicht ruhig und unbefangen
bei Tiſche ſitzen können nach dem, was zwiſchen Gerda und
ihm vorgefallen war, und am darauffolgenden Tage hielten
ihn wirtſchaftliche Arbeiten ab, das Mittagsmahl gemein
ſam mit der Herrſchaft einzunehmen.

(Fortſetzung folgt.
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